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25. Jahrgang / Nr. 303 


Unsere U-Boote lassen nicht locker 


Wieder 100000 BRT. unter ungünstigsten Bedingungen versenkt / Vor weiteren Erfolgen 


Aus dem Führerhauptquartlier, 30. Oktober 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Eine Gruppe deutscher Unterseeboote griff im Nordatlantik unter schwersten Wetter- 
verhältnissen einen nach England fahrenden vollbeladenen Geleltzug an und versenkle 
ungeachtet der starken Abwehr in hartnäckigen wiederholten Tag- und Nachtangriffen neun 
Schiffe mit zusammen 68500 BRT. Weitere Schiffe wurden durch drei Torpedotreifer be- 


schädigt, 
Ferner 
Schiffe mit 32 425 BRT. 


BRT. 


Unter den fünfzehn versenkten Schiffen be- 
fand sich, wie das OKW, ergänzend mitteilt, 
wiederum ein großer Zweischornsteindampfer 
von über 12000 BRT., der nach einem Torpedo- 
treffer explodierte und über das ganze Schiff 
brannte, Der Dampfer, der nach weiteren het- 
tigen Explosionen unterging, hatte Kriegsmate- 
zial und offensichtlich Treibstoff geladen. Ein 
anderes Unterseeboot bekam den Dampfer 
„Westkebar" vor der amerikanischen Küste 
vor die Rohre, Dieser war mit einer Ladung 
Manganerze von Takoradi an der afrikanischen 


ersenkten unsere Boote auf den Zufuhrwegen nach England und Amerika sechs 


Damit verlor die feindliche Versorgungsschifiahrt wiederum 15 Schiffe mit 100 925 
Weitere Geleitzugoperationen sind im Gange, r 


Goldküste nach New York unterwegs. Das 
5620 BRT. große Schiff sank innerhalb weniger 
Minuten, 

Eine sehr wertvolle Ladung hatte der von 
England nach Freetown, einem britischen Stütz- 
punkt an der westafrikanischen Küste, be- 
stimmte Dampfe „Prim Rosehill" an Bord: 
Flugzeuge, die auf diesem weiten Umwege der 
nordafrikanischen Front zugeführt werden soll- 
ten, Das stark bewaffnete Schiff von 7600 BRT, 
zeigte bereits nach den ersten Torpedotreffern 
starke Schlagseite. Nach einem nochmaligen 


Große Besorgnis um die Wolga-Übergänge 


Sie stehen unter starkem deutschem Artilleriebeschuß / 


Lissabon, 31, Oktober 


Die englischen und amerikanischen Berichte 
aus Moskau beschäftigten sich am Freitag vor 
allem mit den Kämpfen im Kaukasus. Die 
Sowjets versuchen, so heißt es darin, durch 
Einsatz von Gebirgstruppen ünd Küstenstreit- 
kräften, ‚auch von Marineverbänden der 
Schwarzmeerflötte, den Vormarsch der Deut- 


schen aufzuhalten oder wenigstens zu verlang- ' 
waman Beeeichnand.fir.die Lagaim Kaukasus: 


gebiet ist ferner ein Artikel des sowjetischen 
Präsidenten Kalinin, der im Auftrag Stalins 
in einer Zeitschrift unter der Überschrift „Der 
Kaukasus verteidigt Indien‘ erschien und den 
Engländern die Bedeutung der heißen Kämpfe 
der sowjetischen Truppen für ihre eigenen In- 
teressen deutlich macht, Es entbehrt nicht einer 
gewissen Pikänterie, daß die Sowjets jetzt so- 
zusagen gezwungen sind, für die Erhaltung 
einer wichtigen Position des einst so bitter be- 
schuldigten’ und jetzt noch mit Mißtrauen an- 
gesehenen britischen Empire kämpfen, und 
dies auch noch vor aller Dffentlichkeit demon- 


Drahtmeldung unseres 
Sch.-Berichterstalters 


strieren müssen, um die Westmächte zur Ein- 
haltung ihrer Lieferungsversprechen zu bewe- 
gen, denn von einer zweiten Front in Europa 
ist seit Beginn der Afrika-Kämpfe in Moskau 
kaum noch die Rede. 


Bel Stalingrad konzentriert sich die 
Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße auf die 
Wolga-Ubergänge, die durch die deut- 
schen Geländegewinne in den letzien Tagen in 
Gefahr gekommen _sind, Die Wolga- Ubergäng 
werden, so heißt es in einem amtlichen Mos“ 
kauer Bericht, von den Deutschen jetzt eln- 
gesehen und stehen infolgedessen unter stär- 
kem Artilleriebeschuß, Die englischen Berichte 
heben heute hervor, daß von der Aufrecht- 
erhaltung dieser Wolga-Ubergänge das Schick» 
sal der Stadt abhänge. Weiter wird erklärt, die 
Lage der Sowjettruppen in den noch von ihnen 
besetzten Fabrikbezirken Stalingrads habe sich 
dadurch verschlechtert, daß die Deutschen 
einige Höhenstellungen erobert hätten, von 
denen aus sie in der Lage selen, die sowjeti- 
schen Stellungen „bequem“ zu bombardieren, 


Angriff hob sich der Achtersteven hoch aus 
dem Wasser und bald zeigten nur noch trei- 
bende Wrackstücke und Ladungstrümmer, daß 
abermals ein wertvolles feindliches Handels- 
schiff dem Unterseebootkrieg zum Opfer gefal- 
len war. Während die Operationen im Nord- 
atlantik, bei denen ein nach England fahrender 
Geleitzug gefaßt wurde, verschlechterte sich das 
Wetter derart, daß die Erfolgsaussichten immer 
geringer wurden und' zeitweilig ein Abbruch 
des Unternehmens erwogen werden mußte. 
Trotzdem blieben die Kommandanten im festen 
Vertrauen auf den Kampfgeist ihrer Mannschaft 
am Feind und schossen aus dem Geleitzug neun 
Dampfer mit 68500 BRT, heraus, 


Churchill fleht die Bergarbeiter an 


Drahtmeldung unseres Sch,-Berichterstalters 
Lissabon, 31. Oktober 


Die Brennstoffversorgung in Eng- 
land hat sich in den letzten Wochen trotz aller 
Bemühungen der Regierung so verschlechtert, 
daß sich der Premierminister Churchill 
nunmehr persönlich gezwungen sieht, einzu- 
greifen. Er wird am 31, Oktober auf einem 
Sonder-Kongreß der englischen Bergarbeiter 
eine Rede halten, Uber 3000 Delegierte aus 
allen Teilen Englands werden erwartet. Die 
Regierung plant, den Bergarbeitern die Kohlen- 
krise in vollem Umfang darzustellen und sie 
zu erhöhten Arbeiten anzustrengen, 

In den Kreisen der Arbeiterschaft wird der 
Regierung vorgeworfen, sie habe die besten 
Bergarbeiter zum Militärdienst einberufen las- 
sen. Ferner erhielten die englischen Bergarbei- 
ter im Gegensatz zu den deutschen keine Son- 
derzulage auf dem Gebiet der Ernährung. Auch 
sei ihre soziale Stellung weit schlechter 
alsdiederdeutschen Bergarbeiter, und 
die hygienischen Einrichtungen in den Berg- 
werksbetrieben «könnten mit; den deutschen 
nicht verglichen werden, 


Eisenhower nach USA. unterwegs 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstalters 
Lissabon, 31. Oktober 


Nach einem amerikanischen. Bericht aus 
New York wurde der Befehlshaber der ameri- 
kanischen Landstreitkräfte in Europa, General- 
leutnant Eisenhower, zu wichtigen Be- 
sprechungen nach Washington gerufen und be- 
findet sich berelts auf dem. Luftweg auf der 
Fahrt nach der amerikanischen Hauptstadt, 


Cordell Hull als Generalagent für den Bolschewismus 


Washington leistet Moskau stramme Hilfestellung in Ibero-Amerika 1, Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung 


Berlin, 31. Oktober 


Nachdem klar geworden ist, daß die USA. 
fhre großmäuligen Hilfsversprechen an die 
Sowjetunion nicht eingehalten haben, und auch 
nicht einhalten können, gewährt Washington 
jetzt Moskau einen Ausgleich auf politischem 
Gebiet. Die Yankees betätigen sich als Ver- 
inittler für den Bolschewismus. Eine Reihe von 
mittel- und südamerikanischen Ländern steht 
im Begriff diplomatische Beziehungen zur So- 
wjetunion aufzunehmen, Dabei stehen die 
Vereinigten Staaten nicht nur Pate, sondern 
üben auch einen diplomatischen und wirt- 
schaftlichen Druck auf die betreffenden Regie- 
rungen aus, damit diese dem Bolschewismus 
die Tore öffnen. 


Den Anfang machte Kuba, das bereits die 
Beziehungen mit Moskau aufgenommen hat, 
Litwinow-Finkelstein, der Sowjetbotschafter in 
Washington, wurde vor einiger Zeit auch als 
Gesandter in Havanna beglaubigt, In Mexiko 
befindet sich seit kurzem sogar schon eine 
sowjetische „Militär-Mission“, Kolumbien 
steht in Verhandlungen mit Moskau, und jetzt 
wird gemeldet, daß auch Uruguay eine Auf- 
nahme der Beziehungen erwäge. In der Mel- 
dung heißt es, Uruguay habe „bei Sumner 
Welles anfragen lassen, ob das Weiße Haus 
dabei vermitteln wolle". Als Roosevelts 
Außenminister Hull hierzu gefragt wurde, er- 
klärte er, alles was diesen beiden Ländern 
(Uruguay und der Sowjetunion) genehm er- 
scheine, habe die Zustimmung der USA, 

Hull selbst stellt also schon die Vereinig- 
ten Staaten als Generalagent des Bolschewis- 
mus bloß, Einige Stunden nach seiner Äuße- 
rung kam jedoch eine Meldung aus Monte- 
video, aus der sich klar erkennen läßt, daß 
man in Uruguay nicht mit Begeisterung, son- 
dern nur mit beträchtlichen Bedenken dem 
bolschewistischen Bazillus Eingäng gewähren 
will, Der Außenminister betonte nämlich aus- 
drücklich, Uruguay sei zwar bereit, auf die 
Initiative der USA, hin die Beziehungen mit 
den Sowjets wieder aufzunehmen, doch werde 

ie uruguayische Regierung auf keinen Fall 
eine Einmischung in die innere Politik des 
des durch die Sowjets dulden, 


Man hat also in den betroffenen Ländern 
noch nicht das Gefühl dafür verloren, um was 
es bei dieser politischen Hilfestellung der 
USA, durch den Bolschewismus geht, Man 
weiß dort nicht zuletzt, daß die Sowjets auf 
die schwere wirtschaftliche und soziale Krise 
warteten, in die sich diese Staaten gestürzt 
sahen, nachdem die Versprechungen der USA. 
sich auch bei ihnen als Schall und Rauch her- 
ausgestellt haben. Wer könnte sich auch dar- 
über freuen, bolschewistische Brandkomman- 
dos ins Haus zu bekommen? Bekanntlich ist 
es jaselbstin England nach der Aufhe- 
bung des Verbots der Kommunistischen Partei 
und der kommunistischen Tageszeitung „Daily 
Worker" soweit (gekommen, daß der Arbeits- 
minister Bevin einen Gegenstoß gegen die 
überhand nehmende bolschewistische Agita- 
tion für nötig hielt, 

Wie man auf andere Weise besser zum ge- 
wünschten Ziel zu kommen glaubt, schlägt 
hier auch die USA.-Politik einen anderen Ton 
an, In den iberischen Ländern ist es z, B, ein 
öffentliches Geheimnis, daß, als Roosevelts 
Sonderbotschafter Mirror Taylor in Madrid 
und Lissabon weilte, er dort „beruhigende” 
Versicherungen abgegeben habe, die USA. und 
England würden den Bolschewismus an einem 
Vordringen nach Westen hindern, Jetzt sieht 
man, wie es mit diesem Versprechen steht, 
wenn jene, die es abgeben, den Bolschewis- 
mus sogar auf der westlichen Hemisphäre die 
Wege ebnen. 

Eine Politik die mit solch verlogenen Argu- 
menten arbeitet, richtet sich selbst, Wo gebe 
es irgend jemanden, der so töricht wäre anzu- 
nehmen, daß die Sowjetunion, wenn sie siegt, 
auf die Ausweitung und Durchsetzung ihrer 
Weltanschauung ausgerechnet in dem Augen- 
blick verzichten würde, wo ihre Chancen hier- 
für besser wären als je zuvor? Recht treffend 
schreibt eine sonst durchaus nicht deutsch- 
freundliche neutrale Zeitung gerade in diesen 
Tagen: 

„Man gefällt sich in London und in gewis- 
sem Maße auch in Washington in der Hoff- 
nung, daß Rußland im Sinne der europäl- 
schen Rechtsbegriife in.den Krieg der geeinten 
Nationen eintreten wird, Aber das dürfte nur 


ein Wunschtraum sein, Es ist unendlich wahr- 
scheinlicher, daß die künftige Haltung der 
Sowjets rein opportunistischer Art ist, Der 
wunde Punkt für das Angelsachsentum liegt 
daher in dieser geheimnisvollen Zukunft, deren 
Schleier jetzt nicht gelüftet werden kann, Das 
Bündnis mit Rußland kommt den gegenseitigen 
Interessen der Angelsachsen außerordentlich 
zustatien, aber nur auf die Gefahr hin, daß 
daraus eine furchtbare Zukunft entsteht." 

Es ist ein Glück für Europa und für die 
Menschheit, daß die deutschen und verbünde- 
ten Truppen den Bolschewismus vernichten, be- 
vor er sich über die Welt ausbreiten kann, 
Der Tag wird‘ kommen, an dem man dieses 
weltgeschichtliche Verdienst Deutschlands 
selbst in England und den USA, anerkennen 
wird! 


Kaffeekarten in Nordamerika 
Drahtimeldung unseres Ma.-Berichterstatlters 
Stockholm, 31. Oktober 


Wie der Korrespondent von „Dagens Nyhe- 
ter” in New York mitteilt, war es eine 
Zeitlang unmöglich gewesen, Kaffee zu erhal- 
ten, Am Montag wurde nun erklärt, daß 
eine Kaffeeraticnierung eingeführt 
werden ‚würde, Der Verkauf wird zwischen 
dem 21, und 29, November völlig eingestellt 
werden, während dieser Tage die Rationie- 
rungskarten verteilt werden. Die New Yor- 
ker, so berichtet der Korrespondent, hätten 
in letzter Zeit versucht, Kaffee zu kaufen, 
aber nur in wenigen Fällen sei es möglich 
gewesen, ein halbes Pfund zu erhalten, Die 
Ursache für die Kaffeerationierung liegt in 
der Beanspruchung der Transportmittel für 
wichtigere Zwecke und darin, daß man einer 
Hamsterung des Kaffees vorbeugen möchte, 
Die Kafleerationierung bedeute auf alle Fälle 
eine schwere Enttäuschung für den „neuen 
Alliierten" Brasilien, dessen Kaffee-Ex- 
port, der in der brasilianischen Wirtschaft 
eine so entscheidende Rolle spiele, nach dem 
Ausfall des europäischen Absatzmarktes vor 
allem auf die Vereiiigten Staaten angewies 
sen war, 
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Der Duce an den Führer 


Berlin, 30, Oktober 

Der Duce hat an den Führer nach« 
stehendes Telegramm gerichtet: 

„Ich danke Ihnen schr herzlich, Führer, für 
Ihre Botschaft, für die Entsendung einer Ab- 
ordnung unter Führung von Dr. Ley und für 
die lebhafte Anteilnahme des nationalsozlali- 
stischen Deutschlands an den Eeiern anläßlich 
des zwanzigjährigen Bestehens des faschlsli- 
schen Regimes. In diesem ziemlich langen und 
sehr wichtigen geschichtlichen Zeitraum hat 
das faschistische Regime versucht, die wesent- 
lichen Probleme des italienischen Volkes, die 
sein Lebensrecht angehen, auf friedliche und 
konstruktive Weise zu lösen, Aber Immer und 
überall stand ihm die absolute Feindschaft der 
alten plutokralischen Staaten gegenüber, die 
in der Blockade durch den Völkerbund ihren 
Höhepunkt fand. Von jenem Zeitpunkt an 
wurde es für alle klar, daß unsere beiden Re- 
volutionen sich zu einem brüderlichen Pakt 
der Verbundenheit in Krieg und Frieden zu- 
sammenschließen und die Herausforderung der 
alten Welt annehmen mußten, So marschieren 
und kämpfen seit drei Jahren unsere Völker 
und unsere Streitkräfte vereint mit denen der 
Dreierpaktmächte zusammen, Kein Zweifel, 


daß die die Vergangenlieit verlretende Welt 
zum Untergang bestimmt ist und wir durch 
den Sieg eine Entschädigung für unsere Opier 
erhalten werden, In dieser dogmalischen Ge- 
wißheit übersende ich Ihnen, 
kameradschalitlichen Grüße, 
gez. Mussolini“ 


Führer, meine 


Über dem Kaspischen Meer 


Von einem besonderen Mitarbeiter 


Nach dem Verlust der nordkaukasischen 
Eisenbahnlinien ist der Seeweg von Baku 
nach Astrachan zu einem Jlebenswichti- 
gen Verkehrsabschnitt für die Sowjets gewor- 
den, Etwa 700 Kilometer liegen zwischen den 
Erdölgebieten der Halbinsel Apcheron und 
der Auffangstatlon im Mündungsdelta der 
Wolga, Von dort aus muß der Motoren- 
brennstoff entweder mit Kleineren Tankschif- 
fen flußaufwärts, an Stalingrad vorbei, in die 
Raffinerien von Saratow geschafft werden, 
oder er muß nach der Umladung in Kessel- 
wägen den Ländweg durch das Hinterland 
der Wolga nach Norden nehmen, Die deut- 
sche Luftwaffe hält aber sowohl den Strom 
als auch die rückwärtigen Eisenbahnverbin- 
dung unter dauernder Kontrolle, so daß die 
Sowjets bereits erhebliche Teile ihres ohne- 
hin unzureichenden schwimmenden und rol- 
lenden  Erdöl-Transportmaterials eingebüßt 
haben. Nun ist der Aktionradius un- 
sererFernkampfflieger auch noch auf 
das eigentliche Kaspische Meer ausgedehnt 
worden, und die Meldungen von der Versen- 
kung zahlreicher Tanker und Transporter be- 
weisen, daß auch der durch den Westteil des 
Kaspischen Meeres führende Anmarschweg 
Baku—Astrachan schwer gefährdet ist, 

Der Küstenstreifen zwischen diesen beiden 
Kernpunkten umfaßt nur etwas mehr als ein 
Zehntel der gesamten Uferlänge des Kaspi- 
schen Meeres. Uber volle 6500 Kilometer 
ziehen sich die Ränder dieses größten 
Binnensees der Erde zwischen Europa 
und Asien hin. Wenn man von Astrachan 
ausgeht, so dehnen sich im Norden und Osten 
die sowjetischen Gebiete von Kasakstan, Ust- 
Urt und Turkmenistan, das untere östliche 
Ufer und ein geringer Teil der südlichen West- 
küste gehören zum Iran, und dann beginnt 
im ‚Gebiet von: Astara die sowjetische West- 
küste, die über Baku nach Norden verläuft, 
bis sich der Kreis bei Astrachan wieder 
schließt. Eine Unzahl von Strömen, unter 
denen Wolga, Ural, Kuma, Terek, Sulak, Sa- 
mur, Kura, Safidrud und Atrek besonders 
hervorragen, ergießen ihre Wassermassen in 
die Kaspisee, die in der grauen Vorzeit nicht 
nur mit dem westlichen Schwarzen Meer, 
sondern auch mit der viel weiter im Osten 
liegenden Aralses in einer direkten Verbin- 
dung gestanden hat. Im Laufe der Jahrtau« 
sende ist durch Erdverwerfungen und durch 
Verdunstung der Wasserspiegel der Kaspisee 
so weit gesunken, daß er heute volle 74 Me- 
ter unter der Oberfläche des Aralsees und 
etwa 24 Meter unter dem Niveau des Schwar- 
zen Meeres liegt, Die Ufer des Kaspisees sind 
meist flach und sandig; wo sich aber gebir- 
gige Uferstrecken zeigen, ergibt sich auch 
aus der Art der Terrassenlegung, daß der 
Wasserspiegel einst mehr als achtzig Meter 
höher war als zur Jetzizeit, 

Der Westteil des Kaspischen Meeres, 
der uns im Zusammenhang mit den neuesten 
Erfolgen unserer Luftwaffe am meisten inter- 
essiert, grenzt im oberen Teil an das Kals 
mückengebiet, Dort sind der Küste so viele 
Sandbänke und Schilfinseln vorge 
lagert, daß es nur bei Olentschewo und Bje- 
‚oserskaja Kleinere Häfen gibt. Auch der 
Küstenstreifen zwischen Kuma und Terek ist 


Wir bemerken am Rande 


Der todbringende 


Die neuen glänzenden Erfolge 
Zitterrochen 


unserer Unterseeboote im 
Nordallantik lenken den Blick 
wleder aut eine Walle, deren Entwicklung daran 
entscheidend beteiligt ist: die Torpedowalle. Ihre 
Übernahme In die deutsche Kriegsmarine Ist wie ko 
viele Fortschritte in diesem Wehrmachltell mit dem 
Namen Allred von Tirpitz auls engste verbunden, 
Im Jahre 1873 wurde der damalige Kapilänleutnant 
Tirplt« an die Spitze eines neugebildelen Torpedo- 
versuchskommandos gestellt, Aber erst eli- Jahre spä- 
tey wurde die neue Walle der automatischen Unter- 
wassersprenggeschosse quf den deutschen Kriegs- 
schillen oflizlell eingelührt, Ihre Erfindung in der 
jetzigen Fisch-Form verdankt sie dem Österreichl- 
schen Fregattonkapitän Lupplus (1867). Fabrikmäßlg 
zum ersten Male hergestellt wurden die Torpedos 
(torpedo span. Zilterrochen) 1872 in Flume. Ent- 
scheidende Verbesserungen wurden von dem Osier- 
reicher Obry (Gradlaulapparat) und vor allem von 
der bekannten Berliner Werkstätte Schwartzkopii 
vorgenommen, Die Vorgänger: unserer heutigen Tor» 
pedos, die von einem Schill abgestoßen werden und 
dann selbsttätig ihren Weg zum Ziel zurücklegen, 
wären die Spieren- und Schlepptorpedos, die schon 
im Nordamerikanischen Sezessionskrieg (1861-65) 
verwendet wurden, Die Fischlorpedos bewährten sich 
zuerst Im Japanisch-Chinesischen Krieg (1895) und 
im Russisch-Japanischen Krieg (1905), um dann im 
Ersten Weltkrieg vor allem bel den U-Booten Im 
größten Umfang eingesetzt zu werden. 


Ursprünglich waren die Torpedos etwa 2,5 Meter 
lang, hatten ein Kallber von 35,5 cm, Ihre Spreng- 
ladung betrug 350 Kijogramm. Heute lauten dle ént- 
sprechenden Zahlen 8 Meter, 63 em und 1600 Kilo- 
gramm, Die Sprengladung Ist Im Kop! des Torpedos 
untergebracht, ebenso die Zündungsvorrichtung bzw. 
der Schlagbolzen, Ein PreBlultkessel hinter dem 
Torpedokopf lielert die Kralt für die Antriebs- 
maschine, die die Propeller im Schwanzstück treibt, 
Dort belinden sich außerdem die Apparate für Rich- 
fungs- und Tieiensteuerung, Gewöhnlich werden die 
Torpedos für ihre Fahrt auf eine Tiele von 3 Meter 
eingestellt. Bei den Ausstoßrohren unterscheidet man 
slarre, die für den Unterwasserbeschuß gebraucht 
werden, und bewegliche (bis zur Vierlingskoppe- 
lung) für den Uberwasserbeschuß, Die Geschwindig- 
keit des abgesandten Torpedos beträgt bis über 40 
Seemellen In der Stunde, die Laufstrecke bis 12 Kilo- 
meter (anlangs nur 400 Meter!). Damit ein Torpedo, 
wenn es sein Ziel verlehlt, nicht die eigenen Schliile 
gefährdet, ist in Ihm ein Sinkventil angebracht, Die 
Wirkung dieser furchtbaren Walle hängt natürlich 
auch von der Größe und den Abwehrvorrichlungen 
des Zieles ab, Große Kriegsschille suchen sich heute 
durch sog. Torpedoscholien zu sichern, so daß oft 
mehrere Schüsse nolwendig sind, um einen solchen 
Gegner restlos zu ‚erledigen. hp. 


so sehr mit Sümpfen durchzogen, daß 
menschliche Siedlungen nur spärlich ange- 
troffen werden. Man muß schon bis zum Ge- 
biet von Grosny nach Süden fahren, ehe 
man. bei Machatschkala einen Hafen von 
wirtschaftlicher Bedeutung findet, Ein Teil 
des Erdöls von Baku wurde früher nur bis 
Machatschkala verschifft und dort in 
die nach Rostow führende Olleltung gepumpt 
oder auf die zum Schwarzen Meer führenden 
Eisenbahnlinien umgeladen. Machatschkala, 
das von den Sowjets aus rein rüstungswirt- 
schaftlichen Gründen stark ausgebaut worden 
ist, hat durch die deutschen. Erfolge im. Te- 
rekgebiet und im Nordkaukasus seine Schlüs- 
selstellung völlig verloren. Etwa 120. Kilo: 
meter weiter unterhalb liegt der Hafen von 
Derbent, der heute keine wesentliche 
Funktion mehr hat, der aber im Altertum und 
im Mittelalter der Hauptumschlagplatz für 
einen regen Handel mit Mittelasien und Par- 
sien war, Zwischen Derbent und Baku, dem 
sowjetischen Erdölzentrum, liegen etwa 200 
Kilometer, Aus den Quellen von Balachany, 
Sabuntschi, Surachaty und Bibi-Eibat treten 
die riesigen Naphthaströme zutage, die im 
Kriegspotential der Sowjetunion eine über- 
tragende Rolle spielten. Die Absperrung der 
sowjetischen Armes von ihren Brennstoff- 
zentren ist eine der vielen Schwierigkeiten, 
mit denen Stalin nicht gerechnet hat, als. er 
den Krieg gegen Europa vorbereitete. 


—— 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Oberleutnant Prentl, Oberleldwebel Mül- 
ler und Oberleldwebel Strauß. 

Die zum Schutz der Reichshaupistad! eingeseir- 
ten Flakartilleristen haben in einer Sondersammlung 
dür das Kriegs:WHW. 287 634,20 RM. aulgebracht 
und Reichsminisier Dr. Goebbels anläßlich seines 
45, Geburtstages als ein Zeichen der engen Verbun- 
denhelt zwischen dem Gaulelter und der Flakartille- 
tie der Reichshauptistadt überreicht, 

Der König und Kaiser erteille dem an Stelle des 
nuj einen anderen Posten verselzien bisherigen ja- 
ponischen Botlschallers In Rom, Horikirl, zum Bot- 
schalter In Rom ernannten Hidaka das Agreement. 


Kampf um Hammerkott 
21) Roman von Ernst Grau 


Nein, so ging es nicht, Und so grübelte ar 
tiber diese Frage weiter, und im Laufe des 
Tages war ihm dann das beschädigte Motor- 
zad wieder eingefallen. Ja,,, da war ein 
Ausweg, jubelte er bei sich, So mußte es 
gehen, In der Garage würde man schon 
wissen, wem das Rad gehörte und wo der 
Besitzer wohnte, Gleich am nächsten Sonntag 
wollte er hinüberfahren und der Sache nach- 
gehen. Und in der zuversichtlichen Gewiß- 
heit, daß sich nun doch noch alles zum Gu- 
ten wenden wlrde, war er des Abends wie- 
der heiter und guter Laune heimgekommen. 

Die Alte hatte ihm zugesehen, wie er sich 
abmühte, die Dinge zu meistern, wie die Ge- 
danken hinter seiner Stirn arbeiteten. Aber 
sie sagte nichts mehr, Sie wußte, daß er nun 
von selbst sprechen würde, 

Sis hatte sich in dieser Voraussicht auch 
nicht getäuscht, Mutter Hühnlein kannte das 
Leben und kannte die Menschen, 

‚Nun,,..“, begann Werner nach einer 
Weile, indem er den Teller wegschob und 
sich behaglich zurücklehnte, „da Sie ja doch 
alles schon wissen, will ich Ihneu nun auch 
erzählen, wie es wirklich gewesen ist, Mut- 
ter Hühnlein,“ Er stopite sich die kurze Pfeife 
und fuhr dabel fort: „Also hören Sie einmal 
gut zu...” 

Er setzte die Pfeife in Brand und begann 
zu berichten, Als wenn er zu selner Mutter 


Unsere Pioniere bauten 5000 Minen aus 


Bei Naltschik die Bolschewisten aus weiteren starken Stellungen geworfen 


Berlin, 30. Oktober 


Westlich des Terek haben nach Mitteilung 
des Oberkommandos der Wehrmacht die im 
Raum von Naltschik energisch weiter vor- 
stoßenden deutschen und rumänischen Truppen 
am 29, 10. die Bolschewisten erneut aus star- 
ken Stellungen herausgeworfen, Nach dem Fall 
der Stadt hatten sich die Rumänen mit deut- 
schen Kräften, die weiter ostwärts angegriffen 
halten, vereinigt. 

In Naltschik selbst griffen den Rumänen zu- 
geteilte deutsche Pionier-Stoßtrupps ent- 
scheidend in die Straßenkämpfe ein. Zwei an- 
dere Pioniere drangen In das abgeriegelte Ge- 
lände der am Stadtrand liegenden größten nord- 
kaukäsischen OJ- und Seifenfabrik ein, Hier 
konnten sie im Maschinenbau die bereits bren- 
nenden Zündschnüre der Sprengladungen im 
letzten Augenblick abreißen. Insgesamt wurden 
in dem ausgedehnten Werk 70 Sprengkörper 
unschädlich gemacht. Die ausbleibenden Explo- 
sionen in diesem Fabrikgelände verwirrten die 
Verteidigungspläne des Feindes, so daß es leicht 
war, den ganzen Stadtrand von Widerstands- 
nestern zu bereinigen., Zur Verstärkung Ihrer 
Verteidigungslinien hatten die Bolschewisten 
in dem Kampfgebiet westlich des Terek auch 
große Minenfelder ausgelegt. Eine unserer Pan- 
zerdivisionen mußte bei der Säuberung Ihres An- 
grilfsstreifens in zwei Tagen allein über 5000 
Minen ausbauen und unschädlich 
machen, 


Wichtige Höhenkämme genommen 


Im Nordwestteil des Kaukasus durchbra- 
chen deutsche Truppen am 29, 10. im Gebiet 
der Bahnstrecke von Tuapse stark ausge- 
baute Höhenstellungen des Feindes, In überra- 
schendem Angriff bei dichtem Morgennebel 
nahmen sie wichtige Höhenkämme, von denen 
aus jetzt das deutsche Feuer mehrere Schleifen 
der Bahn und Paß-Straße beherrscht, 

Die Bolschewisten versuchten durch neue 
herängeführte starke Kräfte, den deutschen Yor- 
stoß auf Tuapse zu bremsen, Die wiederholten 
Angriffe des Feindes richteten sich besonders 
gegen unseren linken Angriffsflüge! Die hart- 
näckigen Kämpfe wurden durch nebliges, teil- 
weise regnerisches Wetter erschwert, doch 
schlugen unsere Infanteristen und Jäger an 
allen Frontabschnitten den Feind zurü-k 


Großes Treibstofflager explodiert 

In der Nacht zum: 30, 10, bombardierten 
deutsche Kampfflugzeuge die Hafenanlagen und 
Versorgungseinrichtungen von Murmansk. 
Fast eine Stunde lang schlugen Bomben auf 


Bomben in den militärischen und kriegswich- 
tigen Anlagen ein, Riesige Feuersbrünste wie- 
sen den nachfolgenden Ju 88-Verbänden den 
Weg zu ihren Zielen im südlichen Teil und im 
Stadtkern der Stadt Murmansk, Die Bomben 
verursachten weitere Brände und trafen ferner 
ein großes Treibstofflager, das mit einer unge- 
heuren Detonation in die Luft flog. Als unsere 
Kampfflieger gegen ein halb fünf Uhr morgens 
ihre Vernichtungsangriffe beendeten, war das 
gesamte Gebiet von Murmansk in eine einzige 
Decke von Rauch und Feuer gehüllt, 


Was ist in Gibraltar los? 
Drahtmeldung unseres We.-Berichlerstalters 
Rom, 31, Oktober 
Wie dem „Giornale d'Italia” aus Tanger ge- 


meldet wird, herrscht in Gibraltar eine wüste 
Kopflosigkeit. Der Berichterstatter gibt eine 


anschauliche Schilderung davon, indem er 
schreibt: ` 

„Was ist los in Gibraltar} Handelsschiffe, 
die in die Luft springen, Flugzeuge unbekannter 
Nationalität, die an jedem Tag die Festung 
überlliegen, Bodenabwehr, die wie verrückt 
hinaufschießt, Jäger und reklamehafte ‚Flie- 
gende Festungen‘, die aufsteigen und ins 
Meer stürzen oder auf spanischem Boden zer- 
schellen, stark gesicherte Geleitzüge, die, vom 
Atlantik kommend, Materlal und Soldaten aus- 
laden und andere Soldaten aufnehmen und 
dann: sofort die Rückreise antreten, Wasser- 
bomben bei Tage; immer stärker werdende 
Überwachung der spanischen Arbeitskräfte, 
die mit der Verstärkung der Festungswerke be- 
schäftigt sind, sowie Besuche des Samuel 
Hoare, des Bolschafters Großbritanniens in 
Spanien, und dann noch Verrammelung des 
Hafens angeblich-für die Angriffsmittel der 
italienischen Marine, ständiges Kreisen der 
Wasserilugzeuge über der Meerenge usw. usw, 
Vorgestern große Luft-, Land- und Seemanöver, 
dio bisher bedeutendsten bei Kriegsausbruch, 
Was Ist los in Gibraltar?" 


Vereitelte Landung bei Marsa Matruk 


Die Luftwaffe versenkte im Kaspischen Meer neun Sowjettransporter 


Aus dem Fübrerhauptquarlier, 30, Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In den Bergen nördlich und südlich der 
Straße nach Tuapse wurden Gegenangriffe 
des Feindes abgewehrt. Feindliche Kräfte im 
Terek- Abschnitt, deren Nachschubwege 
durch den Angriff der deutschen und rumäni- 
schen Truppen unterbrochen wurden, versuch- 
ten vergeblich, nach Osten durchzubrechen. 

In Stalingrad wurde der Angrlif mit 
Unterstützung von Sturzkampfflugzeugen fortge- 
setzt und das in den letzten Kämpfen gewon- 
nene Gelände gesäubert, Fähren und Boote des 
Feindes auf der Wolga lagen unter wirkungs- 
vollem Feuer unserer Artillerie, Südlich der 
Stadt brachen auch gestern von Panzern un- 
terstützte Entlastungsangriffie vor den eigenen 
Linien im Abwehrfeuer aller Waffen und unter 
den Bombenangriffen der Luftwaffe zusammen, 

Im Kaspischen Meer vernichtete die 
Luftwaffe in der vergangenen Nacht neun feind- 
liche Transportschiffe, darunter sieben Tanker. 

An der Don +» Front zerschlugen rumänische 
Truppen einen feindlichen Angriff und brachten 
eine Anzahl Gefangener ein. Ttalienische Trup- 
pen wiesen einen Uberseizversuch der So- 
wjets ab, 

Im Raum südlich Ostaschkow bekämpfte 
die Luftwaffe Truppenbereitstellungen und 


Zwei japanische Fiotten im Anmarsch 


Wo ist die amerikanische Initiative im Pazifik geblieben ?/}@"!meldung unseres 


` Bern, 31. Oktober ” 

Die Offentlichkeit Englands und Amerikas 
wird jetzt darauf vorbereitet, daß „auf den 
Salomoninseln in. aller Kürze ernste 
Ereignisse eintreten könnten”. Englische und 
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amerikanische Berichte stellen fest, daß die 
Japaner in „großer, zahlenmäßiger Uberlegen- , 
heit" auftreten, nachdem sie „diesen Schlag 
offenbar in aller Stille drei Monate lang vor- 


sprach, froh, sich mitteilen zu können, er- 
zählte er nun von seinem Sonntagserlebnis, 
und die Alte hörte zu, ohne ihn mit einer 
Silbe zu unterbrechen, Er zeigte ihr zum 
Schluß sogar das kleine weiße Tuch, und ihre 
zerfurchte Greisenhand fuhr liebkosend über 
das. feine Spitzengewebe hin, Nur, als er ihr 
die beiden Buchstaben R.H.zeigte, stutzte sie, 
„Wie nannte sie sich?" fragte sle dann 
wie beiläufig. Aber sie hatte große Mühe, 
ihre Erregung nicht merken zu lassen, 
„Reni. Ganz einfach Reni. Aber aus den 
beiden Buchstaben sieht man ja klar und 
deutlich, daß es auch bei ihr nur der Vor- 


name war, den sie mir nannte. Aber ich 
werde das schon herausbekommen." 

Sie nickte still vor sich hin. 

Reni... das hieß also Renate,,. Renate 


H. sann sie, Und es war, als ob dieser Name 
plötzlich einen Vorhang beiseite rið, Eine an- 
dere Zeit stand mit einem Male vor ihrem 
inneren Auge. Eine Zeit, die viele Jahre zu- 
rückläg. Ihr Mann lebte damals noch, und auf 
der Zeche regierte der alte Hammerkott, Und 
drüben in der Villa wohnte die Familie Ham- 
merkott, der Alte mit seinen belden Söhnen 
und Walters junger Frau, die von Ihrem er- 
sten Kindbett nie wieder genesen sollte und 
die sie dann bald zu Grabe tragen mußten. 
Damals war es gewesen, als der alte Ham- 
merkott die Mutter Hühnlein hatte rufen 
lassen und in seiner barschen Art gefragt 
hatte, ob sie „den Balg" betreuen wollte, Und 
unter ihren sörgenden Händen wär die kleine 
Renate dann größer geworden, und als sie 


KrBerichlersiatiers 


bereitet haben”, Es sei ihnen jetzt gelungen, 
auf der Insel Guadalkanäar weitere Divi- 
sionen von Panzern und Artillerie an Land zu 
bringen, Im Augenblick selen etwa 23000 
Mann zu einem Großangriff auf den amerika- 
nischen Flugplatz bereitgestellt, der „von 
verhältnismäßi schwachen amerikanischen 
Kräften gedeckt wird”, 

Nach einer weiteren Meldung sind um 
diesen Flugplatz bereits schwere Kämpfe 
im Gange, deren Ausgang nach amerikanischen 
Darstellungen noch nicht entschieden ist, 

Amerikanische Flottenflugzeuge haben, wie 
aus Washington noch gemeldet wird, außer- 
dem jetzt etwa 30 Seemeilen von Guadalkanar 
entfernt zwei weitere japanische 
Flottenverbände festgestellt, die eine 
große Anzahl von Truppentransportschiifen be- 
gleiten. Das japanische Oberkommando sei 
offensichtlich „zu einer Schlacht entschlossen, 
die das Schicksal der japanischen bzw, ameri- 
kanischen Stellungen nicht nur auf Guadalka- 
nar, sondern im Südpazifik überhaupt ent- 
scheiden soll," 

Diese Berichte haben wenig mehr mit jenen 
der vergangenen Wochen gemein, nach denen 
Amerika die Initlative im Pazilik an sich ger 
bracht haben sollte und die Salomoninseln 
den Ausgangspunkt jener großen Offensive 
darstellen sollten, durch die die Vereinigten 
Staaten über den Südwestpazifik den Angri 
an die Grenzen der japanischen Machtstellung 
vortragen würden, 


aus dem Gröbsten heraus war, hatte sie der 
Vater hier weggeholt, Man hatte sie nie wie- 
der auf Hammerkott gesehen, 

Reni... Renate Hammerkott,.,, wenn das 
zutraf, was sie sich hier zusammenreimte,.., 
armer Junge, Mit deinen Hoffnungen und 
deinem Fröhlichsein würde es dann wohl bald 
ein rasches Ende haben, Denn Hammerkotts 
Tochter war nichts für einen kleinen Zechen- 
beamten, der auf der Grube von der Pike auf 
gedient hatte und nichts weiter besaß als 
saine beiden Hände. Das war wohl immer so 
gewesen, 


Aber vielleicht irrte sie auch, Das mit 
den beiden Buchstaben konnte ja auch nur 
ein Zufall sein. Denn wenn Renate Hammer- 
kott wirklich hier war, würde sie sich auch 
auf Hammerkott sehen lassen. Mutter Hühn- 
lein verließ zwar nur sehr selten einmal ihr 
Haus und fast niemals die Kolonie, aber sie 
wollte doch einmal darauf achten, daß sie 
den alten Peddersen traf, der in der Villa 
drüben wohnte, Der mußte es ja wissen, ob 
Renate Hammerkott sich angemeldet hatte, 
um in das Haus ihres Vaters und Großvaters 
einzuziehen, 


Werner betrachtete sie stillvergnügt und 
blies dichte Rauchwolken gegen die niedrige 
Decke, 

„Na... was spintisieren Sie sich nun wie- 
der alles zusammen, Mutter Hühnlein?" fragte 
er aufgeräumt und legte das Tuch behutsam 
wieder in die Schublade zurück, „Gönnen 
Sie mir nicht auch einmal ein wenig Glück?" 

Sie fuhr auf wie aus einem Traum, . 


Transportbewegungen des Feindes, Zwölf mit 
Truppen und Material stark belegte Ortschaften 
wurden zum großen Teil zerstört. 

Im hohen Norden richteten sich starke Luft- 
angriffe gegen feindliche Truppenlager sowie 
gegen-Stadt und Hafen von Murmansk. 

An der ägyptischen Front ‚scheiterte 
auch gestern der britische Angriff, der nach 
einer heiligen Artillerie- und Panzerschlacht 
mit starken Infanteriekräften den Durchbruch 
zu erzwingen suchte, Vorlbergehende Ein- 
brüche wurden von den verbissen kimpfenden 
deutsch-italienischen Truppen bereinigt, 30 
Panzerkampfwagen des Feindes wurden ver- 
nichtet, Ein deutsches Grenadierbalalllon, das 
die Hauptlast des Kampfes trug, schoß 13 von 
den 39 britischen Panzern ab. 

Ein an zwei Stellen durchgeführter Lans 
dungsversuch im Raum von Marsa Matruk 
wurde durch Flakartillerie und Sturzkampf- 
NJugzeuge vereitelt, 

In der Nacht zum 29. Oktober hatten deut- 
sche Sicherungsstreitkrä’ » mit britischen 
Schnellbooten ein Gefechtim Kanal, in 
dessen Verlauf drei feindliche Boote durch Ar- 
tillerietreffer beschädigt wurden. 

Bei Tagesvorstößen schwacher Kräfte der 
britischen Luftwaffe gegen die ‚Küste der be- 
setzten Westgebiete und in die Deutsche Bucht 
sowie bei nächtlichen Siörflügen über dem 
deutschen Küstengebiel wurden vier feindliche 
Bomber zum Absfurz gebracht, 


Kraftfahrbewährungsabzeichen 


Berlin, 30, Oktober 
Als Anerkennung für den Kriegseinsalz be» 


sonders bewährter Kraftiahrer hat der Fühs«'! 
rer eln. „Krafllahrbewährungsabzeichen"_ ge... 
stiftet, Es wird an Kraftfahrer verliehen, die: ic; 


unter erschwerlen Bedingungen in bestimmten 
Krlegsgebleien eingesetzt, sich beim Fahren 
und um die Erhaltung und Pflege des ihnen an- 
verlrauien Kraftfahrzeuges besondere Verdien- 
ste erworben haben, 

Der Führer hat den Chef des Oberkomman- 
dos der Wehrmacht beauftragt, Durchführungs« 
bestimmungen zu erlassen, 


Allarabische Wirtschaftsunion? 


Drahlmeldung unseres We.,-Berichterstatters 
> Rom, 31. Oktober 


Die arabischen Länder, deren wirtschaftli- 
che Lage unter der Zwangsherrschaft der 
Alliierten immer schwieriger wird, planen nune 
mehr, nach dem sich alle Bemühungen, von 
den. Engländern Hilfe zu erhälten, als vergeb- 
lich erwiesen haben, die Einberufung einer all- 
arabischen Wirtschaftskonferenz, um die aut- 
arkische arabische Lösung dieser ernsten 
Frage zu suchen. Die arabischen Länder wol- 
len einen wirtschaftlichen Block schaffen, um 
sich gegenseitig über die Zeit der schwierigen 


Ernährungslage hinwegzuhelfen, wenigstens 
durch den Austausch der einheimischen Bọ» 
denerzeugnisse, 
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„Doch, doch, Herr Doktor”, sagte sie etwas 
hastig. „Das gönne Ich Ihnen von Herzen. 
Gäb's nur der liebe Herrgott, daß alles so 
kommt, wie Sie es sich ausgemalt haben, 
Mehr brauche ich Ihnen nicht zu wünschen, 
Sie haben's schon verdient, meine ich." 

4 


Renate hatte ihren neuen Posten angetre- 
ten und ihr war, als sei sie damit In eine 
andere Welt hineinversetzt worden. Das war 
nicht mehr die fast beschauliche Ruhe der 
Hörsäle und Lehrstätten, in denen sie bisher 
ihre Tage zugebracht hatte, Hier wehte ein 
enderer, heißerer Atem, Hier war die Luft 
erfüllt von dem brausenden Gesang der Ar- 
beit, dassen mächtige Akkorde alles andere 
übertönten. Hier. kreischten die Sirenen, 
rasselten und polterten den ganzen Tag über 
in unendlicher Kette die Loren über ein un- 
entwirrbares Durcheinander von Schienen- 
strängen, prasselten die Bunker der Krähne, 
klirrten und surrten die Maschinen, und über 
dem allen hing unverrückbar wie ein dunkles 
Wattemeer der Rauch aus den zahlreichen 
Schloten, lag auf allem der schwarze Staub 
der Kohle, 

Das war die Zeche Hammerkott, die Ahr 
bisher immer als etwas Fernes, als ein nicht 
mit. Händen faßbarer Begriff erschienen war. 
Der Vater hatte sie nie mitgenommen, wenn 
er hierher gefahren war, es hätte ihn zuviel 
Zeit gekostet, Aber wenn er einmal von 
Hammerkott sprach, wurde in ihr die Sehn« 
sucht wach, mit dem Valer zusammen dort« 
hin zu gehen, wo ja sein eigentlicher Platz 
im Leben war, (Fortsetzung folgt), 
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ŝpiel am letzten Sonntag überzeugend geschla- 


Sc Zeitung wegnahm und sich 


au van sagte ich, „scheint die Sonne bei euch 


un bemächtigte sie 
Nachte ic s 


| tet g ühender Nebelball und — und der leuch- 
Fr Weser Aufklärung nicht gerade wohl war, 
hen’ Son man denn die Sonne nicht ausdre- 
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Lore, ist doch 


Seit Tagen schon tobt die Schlacht über die 
herbstlichen Schollen der schwarzen Erde; 
brandige Wolken ziehen über die durchfurch- 
ten Hänge, die sich entlang dem Don ostwärts 
aufbauen, Wie Blitze zucken die Geschosse 
über den Ruinen der Dörfer, die vom Erdboden 
verschwunden sind, Vom Wald, der etwa drei 
Kilometer weitab liegt, gleitet es herunter in 
eine der zahlreichen Schluchten, die sich nach 
Osten hinziehen — — Pa nzerl 

Die Männer des Stützpunktes S, kennen we- 
der Aufregung, noch Angst. Sie lassen sich von 
dem drohenden Unheil nicht umwerfen, Unbe- 
weglich und untätig müssen sie in ihren Lö- 
chern, die durch fast zwei Meter hohe enge 
Gräben verbunden sind, liegen bleiben, Jeder 
Versuch, den Schlag der jetzt In rascher Fahrt 
auf sie ansteuernden Stahlkolosse aufzuhalten, 
ist aussichtslos. Abwarten l 


Brausend und tobend rollt in einer undurch- 
dringlichen Staubwolke ein schwarzgrauer Wir- 
bel heran. Gestrüpp, Dreckklumpen und Erd- 
schollen fliegen hoch, mit elementarer Gewalt 
aus dem Erdreich gerissen, Es hat den An- 
schein, als wollten sich die gepanzerten Unge- 
stüme in die Erde hineinbohren. Unter dem 
Gebrüll der auf höchsten Touren laufenden Mo- 
toren walzen sie alles zusammen, was sich 
ihnen in den Weg stellt, Die Männer im Graben 
können nicht die Köpfe hochnehmen, denn im 
gleichen Augenblick speien die Rohre der bol- 
schewistischen Panzergeschütze Tod und Ver- 
derben,.,, 

Die Besatzung des Stützpunktes kennt den 
Befehl, der zwingend ist: „Der Stützpunkt „S 
muß auf jeden Fall gehalten werden! 

Einer der Feindpanzer dreht bei und rollt 
auf ein SMG, zu, seine Feuergarben liegen zu 
hoch, und je näher er herankommt, um so 
weniger hat er Aussicht, seine Geschoßgarben 
anbringen zu können, Noch zehn Meter, noch 
fünf Meter — den Männern am MG. setzt für 
einige Augenblicke der Pulsschlag aus, wie 
hypnotisiert starren sie dem gepanzerten Un- 
geheuer entgegen, Der Stützpunktkommandant 
ist bald hier, bald dort; ruhig und unbekümmert 
um den Höllenlärm, der ihn umtost, gibt er mit 
fester, klarer Stimme den Befehl: „Volle 
Deckung! Stellungswachsell“ 

Der Schütze 1 hat in Sekundenschnelle, da 
die Raupen schon den Grabenrand berühren, 
das MG, an sich gerissen; mit seinen Kamera- 
den verschwindet er seitwärts unter dem Pan- 
zer hinweg am Boden des Laufgrabens, Wütend, 
daß ihm das Opfer entgangen ist, stampft der 
Stahlkoloß, unschlüssig, wohin er sich wenden 
soll. Das Heulen seiner Motoren erschüttert 
die Luft, aus seinen Auspuffrohren schlägt mit 
tiesiger Rauchentwicklung das Feuer der Ex- ` 
Plosionsgase heraus, Aus allen Richtungen 
sollen Jetzt die Panzer heran — drei, fünf, 

+ zehn ,,, 


Ab und zu sieht man für den Bruchteil 


— msi: 


S müh au] 


Bolschewistischer Panzerangriff an der Ostfront / S 


benböschung auftauchen, denn die Beobach 
tung darf unter keinen Umständen unterbro 
chen werden. Das könnte den Untergang alle 


bedeuten; denn der Einbruch der sowjetischen 


Deutsche Bomber sind in Sicht. Schnell wird das 


Flugtuch ausgelegt, um den Kameraden in der Luft 
die deutschen Stellungen anzuzeigen, 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Geller, zZ.) 


Siud Fahrten in 


Kühne Erfinderträume/ Die 


Seit es zwei deutschen Luftschiffern am 
31. Juli 1901 erstmals gelang, mit ihrem Frei- 
ballon „Preußen“ die für die damalige Zeit fast 
unglaubliche Höhe von 10800 Meter zu er- 
reichen und damit in die Stratosphäre vorzu- 
stoßen, war es der Traum aller Erfinder, Kon- 
strukteure und Piloten, den Weltenraum all- 
mählich zu erobern, Im Jahre 1931 erreichte 
Professor ‚Piccard im eigens für diesen Zweck 
angefertigten Stratosphärenballon 15 781 und 
im darauffolgenden Jahr 16 201 Meter amtlich 
anerkannte Höhe, Der Ruhm dieses Gelehrten 
ließ viele Luftschiffer anderer Nationen nicht 
ruhen. Sie schraubten den Weltrekord bis zur 
Gegenwart auf 22570 Meter empor, 


Mit dem Flugzeug hat man es bisher nicht 
so weit gebracht, da der Motor in so großen 
Höhen infolge Sauerstoffmangels nicht mehr 
zu arbeiten vermag, Man mußte erst eine völ- 
lig neue Konstruktion entwickeln, die auf die- 


8 Sowjetparadieses, 
PK.-Aufn.: Kriegsberichter Geller, Z) 


Erika fragt mich aus / Ein Kindererlebnis von Ernst Heyda 


Erika — ich möchte in keinen falschen Ver- 
dacht kommen — ist natürlich eist fünf Jahre 


alt, Sie darf am Sonntagvormittag zu mir koin- 

en, und ich lasse mich dann oft in tiefgrün- 
dige, fast philosophische Gespräche mit ihr ein, 
Oft — ich will es ruhig gestehen — ziehe ich 
n kürzeren dabei, Erika hat mich zum Be'- 


en, und ich weiß noch nicht, ob sie sich herab- 
88en wird, mich am kommenden Sonntag wie- 
r zu besuchen, 

Es war ein sonniger Morgen, als mir Erika 


auf meinen 
OB setzte, 


50 schön? 
Erika schaute mich überlegen an. „Die 
Onne scheint überalll“ sagte sie, t 
sich meiner Uhr, Aha, 


h, jetzt geht es los, 


un? Onke!“, sagte Erika nachdenklich, „warum 


eint eigentlich die Sonne?“ 
md, weißt du, Erika, die Sonne ist doch 


en immer!" Ich muß zugeben, daß mır 


e eine Lampe?“ 


Erika“, sagte ich entrüstet, „die 


schließlich kein elektrisches 
»lst e5 Petroleum?“ 


nn 


daß d 
leuchtet und wärmt, nicht wahr?“ 


zum ersten Male 


lich oft geschürt, nicht 


„Ganz bestimmt“, 


der liebe Gott die Sonne nicht selbst, 
der Herr Häuser ein Dienstmädchen hat, dann 
darf der liebe Gott auch ein 
haben, oder zwei!“ 


Dienstmädchen, 


„Hm! — Stelle dir doch einmal vor, Erika, 


ie Sonne ein Ofen ist, der eben immer 
Erika dachte nach. „Wer hat denn die Sonne 
angesteckt, Onkel?" 

„Der liebe Gott“, sagte ich überzeugt, 
„Ach“, meinte Erika, „sie wird doch sicher- 
war, Onkel?" 

Nun machte ich eine große Dummheit, 
sagte ich, 


Meine kleine Freundin horchte auf. „Schürt 


denn der liebe Gott die Sonne selbst?“ 


„Aber natürlich, Erika, — Ich möchte übri- 


gens jetzt meine Zeitung weiter lesen!“ 


Erika rutsche von meinen Knien, und ich 


dachte, nun hätte ich es überstanden, 


„Onkel, ist der liebe Gott reich?“ 
Ja!“ 

"So reich wie der Herr Häuser?“ 
„Bestimmt noch viel reicher!" 
Erika sah mich strafend an. „Dann schürt 


Wenn 
Dienstmädchen 


Erika blickte mich verächtlich an. 
Onkel?“ 

„Sicher sechs, Erikal“ 

„Engel?“ 

„Jal” 

„Mit Flügeln!“ 

„Ja, Erika, aber geh jetzt!" 


„Hat er 


jeden Fall gehalte 


- Angriff. 


h werden 


tahlkolosse gegen Feldgrau / 18 Angriffe abgewiesen 


einer Sekunde einen Stahlhelm über der Gra- Panzer ist erst der Auftakt zu dem eigentlichen 


. Die bangen Minuten, in denen die Nerven 


nichtungsarbeit 
gesetzt werden, 
nach hinten, Dort 
sāl in Gestalt der Pak- und Flak-Batterien, 
Die Soldaten im Graben sind mit 
Waffen in Stellung gegangen: 
schon die erste Welle 
terie heran, ein buntes 
europäischen und 


Die anderen 


asiatischen 


r zum Zerreißen gespannt sind, gehen vorüber, 

Zwei der Stahlkolosse können bei ihrer Ver- 
im Stützpunkt außer Gefecht 
rollen weiter 
wartet ihrer schon das Schick- 


ihren 
Da flutet auch 
der sowjetischen Infan- 
Völkergemisch aus den 
Sowjetrepu- 


bliken, Die erhoffen einen leichten Sieg zu er- 


ringen — so hat 
seiner Ansprache 
Aber der Einbruch 
und die Angreifer ziehen 


es ihnen der Kommissar in 
vor dem Angriff versichert. 
in den Stützpunkt mißlingt, 
sich unter schwersten 


Verlusten in ihre Ausgängsstellung zurück, Es 
folgen erneute Angriffe, Stoßtrupps des Feindes, 
die er in der Nacht vorgeschickt hat, werden 


zwischen Draht und Stellung aufgerieben, 
So geht es Tag für 


Tag. Nacht für Nacht, 
Müdigkeit und erschöpfte Nerven der seit 14 


langen Tagen ununterbrochen im Kampf ste- 
henden Infanteristen haben ihren Kampfgeist 


nicht brechen können, 


Über das Gesicht des Regimentskomman- 
als ihm die Morgen- 
meldungen vorgelegt werden und er darunter 
den in der knappen Soldatensprache gehaltenen 


deurs huscht ein Leuchten, 


Karikatur: Hicks/Dehnen-Dienst 
„Neuer Name für euren Kahn?“ 


„Nein, neuer Besitzer, wir fahren morgen zur 
Ablieferung raus...“ 


Vermerk findet: „Stützpunkt „S“ hat bisher acht- 


zehn Angriffe 
den Feind abgewiesen!“ 


den Welteuraium möglich? 


Mondrakete eine Utopie / Eine Ener 


sem Gebiet mi 
Wettbewerb t 


damit wohl die 
keineswegs den 
Auch der Raketen 
ideenreicher Erfinder 
schon immer eine groß 
wird uns nicht auf einen 
gen. Die Rakete würde s 
Propeller-Motor wohl 
luftleeren Raum eignen, 
‚ darstellt, doch reicht ihr 
„Himmelsschiff” durch 
verexplosionen und de 
Rückstoß so weit zu bis die An- 
ziehüngskraft des Mondes oder eines fremden 
Planeten einsetzt, Es ist dabei nicht nur das 
Gewicht des Fahrzeugs und seiner Bemannung 
zu berücksichtigen, sondern auch des Brenn- 
stoffs, der unbedingt mitgeführt werden müßte, 
Nun kann aber eine Pulvermenge allein, ob 
es sich nun dabei um ein Kilo, einen Zentner 
oder hundert Tonnen handelt, nur solche 
Höhen erreichen, wie dies ihre Verbrennungs- 
energien gestatten. Nach den geltenden phy- 
sikalischen Naturgesetzen stellen vierhundert 
Kilometer hier die oberste Grenze dar, dabei 
dürfte das Weltenraumschiff mit seiner Beman- 
nung und dem mitgeführten Treibstoffvorrat 
überhaupt-kein Gewicht besitzen, Da der Mond 
als unserer Erde nächster Himmelskörper schon 
350 000 Kilometer entfernt ist, muß es als eine 
ausgesprochene Utopie bezeichnet werden, ihn 
oder gar einen fremden Planeten jemals in 
einem Weltenraumschiff mit Raketenäntrieb zu 
erreichen, Dies trifft allerdings nur bei der 
9 von gewöhnlichen Explosivstof- 
wie sie das Pulver darstellt. Sollte es 
jemals gelingen, etwa die ungeheuren Kräfte, 
die bei der Alomzertrümmerung freiwerden, zu 
sammeln und in den Dienst der Technik zu 
stellen, so würde eine Eroberung des Welten- 


raumes schon eher im Bereich der Möglichkeit 
liegen, 


„Verbrennen die Flügel nicht, 
Dienstmädchen Feuer anmachen?‘ 

„Nein, Erikall“ 

„Warum nicht, Onkel?“ 

„Weil, Herrgott, weil sie eben imprägniert 
sind!!!“ 

Um Erikas Mundwinkel zuckte es verräte- 
risch, „Wenn du schreist“, sagte sie weinerlich, 
„dann heirate ich dir nicht!“ 

„Dicht“ 

Erika sah mich mit offenem Mündchen an, 

„Dich, Erika — ich heirate dich nicht!“ 

Da geschah es, Erika schlich auf das’ Sofa 
und heulte herzzerreißend. Zwischendurch sagte 
sie: „Wenn — — _ du mir nicht heiratest, 
dann — dann bin ich dir böööööse, Onkell“ 

Da versprach ich es ihr eben, sk. 


wenn die 


Erzählte Kleinigkeiten 


Ein Parlamentsstenograf hielt in einer Reichstagssitzung 


vom Jahre 1930 folgenden bilderreichen Satz aus einer 
Rede Test: 


„Der I 


* 


nicht nur Schauspieler, sondern Maler und 
Philosoph dazu, saß während der Drehzeit des Bavarla- 
Films „Geliebte Welt“ in Prag In einem Weinrestaurant 
und aß etwas, Ein Bekannter kam vorbei und stichelte: 
„Daß ein geistiger Mensch so an leiblichen Genüssen hün- 
gen kann?" Gereizt knurrte Dahlke zurück: „Olaubst du 
denn, das gute Essen ist nur für die Idioten da?" 


Paul Dahlke, 


unter schwersten Verlusten für 


giefrage 


Kultur in unserer Zeit 


Musik im Generalgouvernement, Am Vorabend 
des dritten Jahrestages des Generalgouvernements 
ging in Krakau Georg Friedrich Händels Oper 
„Julius Cäsar" in Anwesenheit des Generalgouver- 
neurs, Reichsminister Dr. Frank, in Szene, 
Aufführung hinterließ einen 
Die Philharmonie des Generalgouvernements, 
zweite repräsentative Kulturstätte des 
vernements, würdigte den dritten Jahrestag mit 
einem Sonderkonzert unter Chefdirigent 
Hindemith mit Wilhelm Kempff als Solisten, 
Ein bedeutender Volkskundler gestorben, In 
Prag verschied im Alter von 56 Jahren der Pro- 
fessor der Deutschen Karls-Universität, Dr. Gu- 
stav Jungbaäuer, Direktor des Seminars 
deutsche Volkskunde. In ihm verliert die deut- 
sche Volkskunde einen guten Kenner, unermüd- 
lichen Sammler und Organisator und das sudeten- 
deutsche Volkstum einen kulturpolitischen Vor- 
kämpfer, Seine Hauptarbeit galt dem deutschen 
Volkslied und der deutschen Volkssage, Das große 
z»weibäindige Werk „Volkslieder aus dem Böhmer- 
wald" enthält 700 Lieder und über 3000 Vierzeller, 
Die von ihm herausgegebene „Bibliographle des 
deutschen Volksliedes in Böhmen" ist Muster tür 
ähnliche Arbelten in anderen Gauen seworden, 


In der Nationalgalerie zu Berlin wur 
stellung feldgrauer italienischer Küns 
500 Werken der Malerei, der Plastik und Zeich- 
nungen eröffnet, Unsere Aufnahme: Guglielmo 
Carro: „Abschied“, Zement-Skulptur. 


(Presse-Hoffmann) 


de eine Aus- 
tier mit etwa 


m 
Was alles in der Welt passiert 


mit zwei 
milch die 
Bohnerw. 

Viehb 


Münzenfund aus dem Dreißigjährigen Krieg 

Breslau. Dem Landesamt für Vorgeschichte 
der Provinzlalverwaltung Niederschlesien wurde 
aus Költschen im Kreise Reichenbach der Rest 
eines Tongefüßes mit 100 Silbermünzen abgeliefert, 
Dieser Schatzfund wurde bei Schachtarbeliten an 
einer Stelle ausgegraben, an der früher ein altes 
Haus gestanden hat, Die Münzen und das Gefäß 
stammen aus dem Dreißigjährigen Krieg. Münzen. 
funde sind von wissenschaftlich hohem Wert und 
unterliegen der Anmeldungs- und Ablieferungs- 


Pflicht, 
Hier wird gelacht 


„Fritz — wie werden die einzellige 7 
nannt?“ igen Lebewesen ge- 


„Zuchthäusier, Herr Lehrer!“ 


k 

„Here Bröselmann, ich bitte Sie um die Hand Threr 
Tochter Annemarie“, sagt der junge Mann und blickt 
Pen und erwartungsvoll auf den künftigen Schwie- 
Bervater, 

„5050, Junger Mann, haben Sie sich das auch gründil 
überlegt? Können Sie überhaupt eine Familie erhalten" = 

„Ich denke doch | 


„Immerbin — bedenken Sie, wir, sind zwölf Personent' 


Die 
starken Eindruck. 
die 
Generalgou- 


Rudolf 


tür 


Tag in Gh mannstadt 
Liebesbrief von der Gasanstalt 


Wer hätte das gedacht, daß unsere brave 
Gasanstalt, die treue Spenderin freundlicher 
Helligkeit und wohliger Wärme, so zornig 
werden könnte! Schreibt sie uns doch 
dieser Tage einen bitterbösen Brief, wir hät- 
ten schon zweimal die Anordnung über das 
Gaseinsparen übertreten. Käme es noch ein 
drittes Mal vor, so würde sie uns erbar- 
mungsios das Gasrohr abkneifen, 

Das erste, was wir nach der Lektüre die- 
ses Liebesbriefes taten, war natürlich, daß 
wir fürchterlich zu schimpfen anhuben, Aus- 
gerechnet uns kommt man sol Wo wir doch 
selbst ganz genau wissen, wäs wir zu tun 
und zu lassen haben, Wo wir immer schon 
so sparsam in allem sind. Wo wir doch im- 
mer so viel für die Winterhilfe geben. Wo 
wir doch — und so weiter, und so weiter! 

Nachdem wir durch diese Aufzählung un- 
serer staalsbürgerlichen Tugenden erhebli- 
chen Balsam auf unsere durch dia Vorwürfe 
der Gasanstalt arg verwundete Seele geträu- 
felt hatten, beruhigten sich unsere Gemüter 
allmählich. Vernunft fing wieder an zu spre- 


chen... Meine Frau, als der stets einsichti- 
gere Teil, entwickelte zuerst konkrete. Vor- 
schläge, wie wir dem drohenden Schicksal 


der Gaslosigkeit entgehen könnten. Es wäre 
doch, meinte sie z, B., nicht unbedingt not- 
wendig, daß ich mir jeden Morgen mein Ra- 
sierwasser extra warm machen müßte. Ich 
könnte es auch ebensogut vom Kaffeewasser 
abnehmen. Und. dann müßte ich ja auch 
nicht die Badewanne bis zum Rand mit ko- 
chend heißen Wasser vollaufen lassen — eine 
halbgefüllte und lauer temperierte täte ts 
wohl auch. Schließlich sei eine Badewanne 
ja nach ihrer Bestimmung in erster Linie eine 


Stätte der Reinigung und kein Aufenthalts- 
ort für Zeitungsleser...».».- 
Darauf hielt ich mit meinen Gegenvor- 


schlägen auch nicht hinter dem Berge. Daß 
man das Teewasseı nicht aufsetzt, wenn man 
einholen geht, so daß es eine Zeitlang ganz ur- 
nütz kocht, Daß man zweckmäßig zwei Töpfe 
aufeinanderstellen kann. , 

So halten wir auf einmal eine ganz hüb- 
sche Zahl von Möglichkeiten herausgefunden, 
die uns gestatten, doch noch erhebliche Ab- 
striche an unserem Gasverbrauch zu machen 
und damit unsere Gasanstalt versöhnlicher 
zu stimmen, Wir körnen’s jetzt schon gar 
nicht mehr erwarten, bis der Gasmann wie- 
derkommt. Der soll diesmal aber staunen, 
wenn er unseren Zähler abliest! -uscho- 


Die neue Wochn'chau 


Die Huldigung an das verbiündete Italien zum 
20, Jahrestag des Marsches nach Rom, mit der die 
neue Wochenschau an cbt, gibt im Tempo des 
Zeitruffers eine eindrucksvolle Übersicht über die 
Leistungen des Faschismus in den 20 Jahren, die 
seit dem. 29. Oktober 1922 verflossen sind. 

vom Süden geht es dann nach dem Norden, 
aus der Sonne Italiens in den Nebel des Früh- 
herbstes am Ilmensee, In den Alllag unserer Sol- 
daten. Er hat seine besondere Piage in jenem so 
helB umstrittenen Abschnitt der Ostfront: Der 
Sumpfwald gibt ihm das Gopräge. Aber der Nuch- 
schub wird auch sBeiner Herr: Eine Förderbahn 
Dicklicht, Tragtiere stol- 


taucht quer durch das 
pern über Knüppeldämme, raften sich immer wie- 
der auf, wenn sie in einem Granattrichter die 


Füße verlieren, Essenträger patschen in kniehohen 
Überschuhen durch Wasserlachen, erreichen atem- 
los das MG.-Nest, werfen sich neben den Richt- 
schützen und füllen ihm, während ringsum die 
Dreckfontänen einschlagender Granaten aufsprit- 
zen, sein Kochgeschirr mit warmer Abendsuppe. 

Die Kamera schwenkt über nach Stalingrad. 
Der Hintergrund der Klmpfe wechselt: an die 


Stelle der Tücke cer Elemente treten die Fall- 
stricke der Zivilisation. In. Kellern, hinter Mauer- 
resten lauert der Feind. Von Schutthaufen zu 


Schutthaufen pirschen sich die Stoßtrupps, durch 
einen Wald nackter Schornstelne winden sich Pan- 
zerwagen und Sturmgeschütze. Der Dritte im 
Bunde, der Kaukasus, stellt die deutschen Solda- 
ten wiederum vor schwere Aufgaben, die sie mit 
gleichem Anpassungsvermögen lösen: Steilhlinge, 
Geröllhalden, Krüppelholz, Felsbunker für Mann 
und Geschütz werden von den Gebirgsjägern 
überwunden und bezwungen, 


Wir verdunkeln von 18,20 bis 7.05 Uhr 


£. Z2.-Sport vom Tage 


Ritterkreuzträger Chriften befucht die, LZ” 


4#-Unterscharführer Christen sprach in 


Auf Einladung des 
NS,-Lehrerbundes sprach 
der Ritterkreuzträger der 
Waffen-#f, Unterschar- 
führer Christen, vor der 
Litzmannstädter Schul- 
jugend im Rahmen des 
Werkes „Hilf mit für 
Deutschlands Freiheit!“ 
Während seines Aufent- 
halts in Litzmannstadt 
machte er auch der Litz- 

mannstädter Zeitung 
einen Besuch und sah 
sich sehr interessiert die 
technischen Einrichtun- 
gen der Zeitungsdrucke- 
rei an. Wir hatten dabei 
Gelegenheit, ihn in einem 
sehr anregenden Ge- 
spräch über seine Ab- 
sichten und Ziele zu be- 
fragen. 44-Unterscharlüh- 
rer Christen ist Mecklen- 
burger, und zwar in Wre- 
denhagen (Kreis Waren) 
geboren. Man sieht ihm 
Menschen seiner Heimat 
res an. Er ist von sehr kräftiger, gesetz- 
ter Gestalt und besitzt die herrliche Ruhe 
eines bäuerlichen Menschen, der still beobach- 
tet, um dann fest zuzupacken, wenn es not 
tut. Von Beruf ist Christen Schmied. 


Bekanntlich wurde ihm zum „Tage der Frei- 
heit“ in Posen vom Gauleiter der Clausewitz- 
Preis überreicht. Bei dieser Gelegenheit 
wurde er vom Gauleiter eingeladen, sich der- 
einst im Warthegau alsBauer niederzulassen. 
Er ist dazu seiner ganzen Veranlagung -nach 
nicht nur hervorragend geeignet, sondern das 
Ahnenerbe weist noch sehr kräftig auf die 


das, wenn man die 
kennt, ohne weite- 


bäuerliche Linie hin. Der Vater war Forstarbei- 
ter, mit dem Großvater beginnt schon die bäuer- 
liche Ahnenreihe, 

Christen ist auch sehr gern bereit, seine 
Zukunftspläne in dieser Richtung hin einzu- 


Ritterkreuzteäger ##-Unterscharführer Christen 


stellen. Am liebsten wäre Christen jaSchmied 


geblieben, doch läßt sich diese Brrufsireude 
jassehr gut mil dem Beruf des Bauern verbin- 
den. Der ihn begleitende 44-Untersturmlührer 


Portugal bemerkte schr fein dazu, daß ihn der 
Warthegau gerade als Schmied braucht, als 
das Vorbild, das alle Menschen des Warthe- 
gaues und besonders die Jugend zu einer 
Einheit zusammenschmiedet. 

Das Land gefällt ihm sehr gut; es erinnert 


ihn lebhaft an die mecklenburgische Heimat, 
Deutsche Bauerhöfe mit roten Ziegeldächern, 


Die „‚Scumeizer EIN spielt gegen Kroatien am Sonntag in Stutigari 


Unsere Fußballnationalmannschaft unverändert / In Litzmannstadt Orpo—Union 97 


wie angenommen werden konnte, ist für den 
Fußball-Länderkampf Deutschland—Krostien am 
Sonntag auf der Adolf-Hitler-Kumpfbahn zu Stutt- 
gart seltens des Fachamtes Fußball im NSRL, die 
gleiche Elf aufgestellt worden, die letzthin In Bern 
den schönen 5:3-Erfolg gegen die Schweiz davon- 
Es. werden also »plelen; Tor: Jahn 
1892); Verteidiger: Janes (Hambur- 
Berlin); Läuferreihe: Kup- 
Rohde (Eimsbüttel), Sing 
Lehner (Blauwelß 
willimow- 


der 
(Stuttgarter K 
Berlin), alter (1, 
ski (München 1860), Klingier Urban 
(Schalke), Als Ersatzspieler stehen Flotho (Schal- 
ke), Adamkliwicz (Hamburger SV, 
tracht Frankfurt/M), Bergmann 
Gauchel (TuS. Neuendorf) zur Verfügung. 
krauotische Fußballverband muß 
Mannschaft (vorgesehen war die volle Elf des Mel- 
sters Gradjanski-Agram) völlig umbauen. Aus der 
Elf stehen der Mittelläufer und der Rechtsaußen 
wegen Krankheit nicht zur Verfügung, und wegen 
Verletzung sind drel weitere Spieler unabkömm- 
lich, so daß zur Zeit lediglich das Schlußdreieck 
feststeht, Schiedsrichter ist der Ungar Palastl. 


Vor dem Rivalenkampf Orpo gegen Union 


Der erste Novembersonntag bringt in Litzmann- 
stadt die erste Auselnandersetzung zwischen den 
beiden Fußballrivalen sG. der Ordnungspolizei, die 
im Besitz des Gnumelstertitels ist, und der SG. 
Union 97, die mit der Posener Polizei zur Zeit an 
der Spitze der Tabelle steht und das Destreben 
hat, die nlichste Gaumeisterschaft an sich zu brin- 
gen. Die Aussichten der Orpo, ihre ‚zweimal er- 
rungene Meisterschaft auch. zum dritten Male an 
sich zu bringen, sind recht gering geworden, nach= 
dem bereits drel Niederlagen hingenommen war- 
den mußten. Die Mannschaft ist nicht mehr in der 
alten Melsterschattsbesetzung beisammen und hat 
offensichtlich nicht mehr die bisherige Spielstärke. 
Es wird dayon abhängen, welche Aufstellung am 
Sonntag aufgeboten werden kann, ob noch ein um- 
schwung möglich ist. Die Unlon-Elf hat einen sehr 
guten Start gehabt und konnte die ersten vier 
Spiele gewinnen, che am vergangenen Sonntag in 
einem unglücklich geführten Kampf der erste 
Punkt abgexeben werden mußte, Der Verlust des 
Tormannes Michler und Spielerverletzungen haben 
die Leistungskraft allerdings auch etwas emin- 
dert; dennoch Int man bei der Union welterhin 
durchhaus hoftnunfsyoll, _ ohne die Schwere der 
Aufgabe zu verkennen, Für beide Mannschaften 


diesem Kampfe ab; und 


hängt jedenfalls viel von 
wechselvollen Ringen zu 


so ist mit einern harten, 


rechnen, Das Treffen findet aut dem Sportplatz 
von Scheibler & Grohmann statt und beginnt 
um 15 Uhr. 


Die übrigen Spiele des Sonntags 


In Zdunskawola hat die NSG. nls Gegner 
die. Mannschaft der TSG, Gnesen, die anscheinend 
recht ungleichmäßig spielt und wohl geschlagen 
werden wird. Dagegen kann man gespannt sein, 
wie der wiedererstarkte DSC. Posen in Kutno 
die Reichsbahn-TSG. abschneiden wird. 
Beide Mannschaften sind noch ohne jeden Punkt, 
so daß es auch hier einen harten Kampf geben 
wird, der übrigens bereits um 13.30 Uhr beginnt, 
(Anschließend spielt Kutno II gegen eine kom- 
binlerte Elf der SG. Lentschütz, die einige junge 
Spieler ausprobiert.) 

In Posen weilt die an den vergangenen $0nn- 
tagen 50 erfolgreich gewesene Mannschaft der 
Reichsbahn -SG. Litzmannstadt und tritt ge- 
gen die dortige Post-SG, an, die nur schwer zu 
schlagen sein wird, Sehr wichtig ist dagegen noch 
die Auseinandersetzung zwischen den Ortarivalen 
Orpo und DWM. Posen, die für die Spitze der Ta- 
belle von Bedeutung ist. 

Die Punktspiele der Kreisklasse sind: 44- 
Sportgemeinschaft — Union II (11.30 Uhr, Blücher- 
platz) und Sturm Pabianice — Orpo II 


gegen 


Fußball in Kalisch 


Die Kalischer Fußballfreunde haben am Sonn- 
tag im Jahn-Stadion Gelegenheit, zwei Fußball- 
spiele zu schen. Um 14 Uhr spielen zwei Mann«- 
schaften der Sportgemelinschaft Kallsch, und um 
15 Uhr empfängt die Ordnungspolizel Kallsch im 
Rückspiel die schlagkräftige Elf der Sportgemein- 
schaft Turek. 

Gegen die Schwelz boxen .», 


Die deutsche Nationalmannschaft für den 
5. Boxländerkampf gegen die Schweiz steht fest. 
Sie setzt sich aus Obermauer (Köln), Dietrich 
(Mainz), Strangfeld (Herne), Nürnberg (Berlin), 
Herchenbach (Wuppertal), Grünwald (Dessau), 
Kleinwächter (Berlin) und ten Hoff (Oldenburg) iu> 

m 


sammen. Man darf ihr zutrauen, daß sie 
Länderkampf am 10. November in Basel wie 
auch be! der darauffolgenden Begegnung am 


12. November in Bern die deutschen Farben ertolg- 
reich vertreten und die bisherige ununterbrochene 
Siegesserie fortsetzen wird. 


Der Ritterkreuzträger bei den Kameraden der Arbeit 
Mit großem Interesse läßt er sich die Arbeitswelse einer Setzmaschine 


der Sporthalle zur Litzmannstädter Schuljugend 


È | A4 À je. 


erklären. (Foto: Jaskow) 


spielende deutsche Kinder, gepflegte Wiesen 
und Felder, und man könnte glauben, man 
wäre in Mecklenburg. So würde ihm die Um- 
stellung gar nicht schwer werden. 

4k-Unterscharführer Christen wurde in der 
HJ. bald zum Führer einer Gefolgschaft beru- 
fen, Er meldete sich, sobald es nur möglich 
war, zur Waffen-4f, wurde Sturmmann und er- 
hielt als solcher, Jüngster des deutschen Hee- 
res, das Ritterkreuz, So sehen wir in ihm 
‚einen . Vertreter"des politischen Soldatentums, 
das Großdeutschland schafft und erhält, 

Sein größtes Erlebnis war der Besuch beim 
Führer, bei dem er eine Stunde lang zu Gast 
war. Mit leuchtenden Augen schildert er, wie 
sich der Führer mit ihm unterhielt und wie 
er ihn fragte: „Mein Junge, wie hast Du das 
gemacht!", 


* 

Für die Litzmannstädter Schuljugend, die 
sich in der Sporthalle versammelt hatte, ‚war 
die Veranstaltung ein tiefgehendes Ereignis. 
In kurzen einleitenden Worten schilderte 
44-Untersturmführer Portugal die Entwicklung 
der Waffen-44, ihre Aufgaben und Ziele, Er 
rief die wehrfähige Jugend auf, sich freiwillig 
zum Dienst im Heere und in der Waffen-#F, 
zur Verfügung zu stellen. 

Dann sprach Ritterkreuzträger #f-Unter- 
scharführer Christen. Er erzählte von seinen 
Erlebnissen, und er fand als ehemaliger HJ.- 
Führer die richtigen Worte von Kamerad zu 
Kamerad, so daß die Jugend mit atemloser 
Spannung an seinen Lippen hing. Nach Er- 
reichung des notwendigen Alters meldete 
er sich freiwillig bei der Waffen-4f. Er 
sprach von Freude und Härte des Kampfes 
und schilderte, wie es ihm gelang, ganz 
allein auf sich gertellt, nach dem- Aus- 
fall aller Pak-Geschütze seines Abschnitts 
einen Panzerangriff der Sowjets dadurch ab- 
zuwehren, daß er an zwei Tagen 13 der Stahl- 
giganten abschoß. Dann spräch Christen vom 
Besuch beim Führer als. seinem unvergeßli- 
chen Erlebnis, Er schloß mit einem Bekennt- 
nis zum Warthegau, in dem er nach dem 
Siege seine Zukunft zu finden hofft, 

Die Kundgebung klang aus im begeister- 
ten Siegheil auf den Führer, Sie weckte in 
den Jungen die Begeisterung für mannhaften 
Kampf und wird manchen veranlassen, es dem 
Ritterkreuzträger nachzutun, G. K. 


Wirtschnft der £., Z. 


NS.=Frauenfchaft fchütt Frauen 


Den Auftakt für die Winterarbeit der NS.» 
Frauenschaft gab gestern eine arofe Arbeits- 
besprechung des Kreisstabes und der Orts- 
frauenschaftsleiterinnen in der Mütterschule, 
Pgn, Kothe umriß in Vertretung der Kreis- 
frauenschaftsleiterin die Aufgaben, die als vor- 
dringlich zu gelten haben und die sich auf alle 
Arbeitsgeblete der NS.-Frauenschaft erstrecken. 
Insbesondere sollen die Ortsfrauenschaftslei- 
terinnen die laufenden Mütterschulungskurse 
fördern; denn durch diese Kurse will das 
Frauenwerk allen deutschen Frauen helfen, Ihre 
in dieser Kriegszelt ungleich schwieriger gè- 
wordenen Aufgaben für ihre eigene Familie 
und darüber hinaus für ihr Volk richtig durch- 
zuführen, Die Kurse, die junge und ältere 
Frauen, Mädel und Mütter gleichzeitig erfas- 
sen, erstrecken sich auf die Haushaltführung, 
pfiegerische Kurse, wie Säuglings-, Gestndheits- 
und häusliche Krankenpflege sowie Heimge- 
staltung und Erziehungsfragen. 

Die einzelnen Mütlerschulkräfte gaben den 
Ortsfrauenschaftsleiterinnen eine lebendige 
Schilderung der Durchführung der von ihnen 
geleiteten Kurse, die sowohl In der Mütter- 
schule als auch in den Ortsgruppen durchge- 
führt werden können und sich bereits großer 
Beliebtheit erfreuen. Trotzdem muß die Wer- 
bung immer weiter hinausgetragen werden, 
denn die Größe unserer Stadt bedingt immer 
wieder eine intensive Erfassung aller deutschen 
Frauen und Mädel, um ihnen neuzeitliche Er- 
kenntnisse auf allen Gebieten zu vermitteln, 
zum Segen unserer Kleinen und Kleinsten, zur 
Freude und Arbeitserleichterung der Hausfrau 
und Mutter, zum Wohle der Familie und des 
Volkes. Gut ausgewählte Lieder vervollstän- 
digten das Gehörte und erfreuten die Zuhörer, 

PG., 

Ein Fünfzehnjähriger als Messerstecher. Meh- 
rere polnische Kuhhirten, die gemeinsam in 
Erzhausen auf einer Wiese Kühe beaufsichtig- 
ten, gerieten in Streit. Hierbei stach ein 15- 
jähriger Pole einen 13jährigen Hütejungen mit 
seinem Taschenmesser in die Backe, so daß 
dieser ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußte, Der Täter wurde festganommen. 


Nach Einschlagen der Türfüllung drangen 
unbekannte Täter in einen als Behelfslagerraum 
eingerichteten Keller auf einer Baustelle in 
Julianow ein und entwendeten 60 neue Was- 
serschwenkhähne im Gesamtwerte von rund 
300 RM, 


Lismannftädter Lichtipielhäufer 


„Frasquita” als Film 


Die Operette gehört zu den weniger häufig ge- 
spielten Lehärs, Der Film nimmt sich Ihrer mit 
den ihm zur Verfügung stehenden szenischen Mit- 
tein und einem Aufgebot namhaftester Künstler 
an. Der Meister dirigiert die Musik dazu. Die Spiel- 
leitung Lamnes spinnt den romantischen Faden der 
Operette breit aus. Rühmann, Moser und andere 
Unserer großen Filmhumoristen verleihen der 
Handlung das heltere Element, Im Beipro- 
gramm ein Film vom schönen Sudetenland, 
(„Palast“) Georg Keil 


Briefkasten 


V.V. Die Versicherungsgesellschaft X 
zut Polene zusanmen, 8 Dt jbsagealgc" Prag 


Bier spricht die NSDAP, 


Kreisioltung Stadt, Amt für Krliaysopter, 
14.30 Uhr Verwundetenbetreuung 
und IV. Die zuständigen 
treuerinnen sind zur Stelle, 

Deutsche Arbeitstront, Abt, Jugend, Sonnabend 9 Uhr 
für die schaffenden Jugendlichen der Firmen Schelbler und 
Grohmann, Louis Geyer und der Gemeinschaftsichrwerk- 
statt Fridericusstraße Jugendappeli im Kam.-Heim Scheibler 
und Grohmann, Mark-Meißen-Str, 68. — Sonnabend 12 Uhr 
spricht im Sitzungssaal der Kreiswaltung Oberbannführer 
hiele zu den Erziehern der schnilenden Jugend. 

00. Aeelpark; Sonnabend 17 Uhr Mitgilederversammlung 
bei Schelbler und Grohmann, Mark-Meigen-Str, 68 für alle 
Paricigenossen und -anwärter, 


Sonnabend 
in den Res.-Laz. Il 
Kameradschaftsführer und Be- 


Das „Eiserne Sparen“ wird wesentlich erweitert 


Die neuen Mindest- und Höchstbeträge / Neuregelung bei einmaligen Zuwendungen 


Im Reichsgesetzblatt vom 26, Oktober 1942 Ist 
die Dritte. Durchführungsverordnung über das 
„Eiserne Sparen'' erschienen. Diese enthält neue 
Bestimmungen zum „Eisernen Sparen". Es ist da- 
durch insbesondere die Höhe der Sparbeträge für 
den „Eisernen Sparer" günstiger gestaltet worden. 
Damit auch die kleinsten Lohn- oder Gehalts- 
empfänger eisern sparen können, sind die Min- 
destbeträge vom 1. Januar 1943 an auf fünf RM. 
monatlich, eine RM. wöchentlich oder 20 Rpf. ar- 
beitstäglich festgesetzt worden, Von dem gleichen 
Zeitpunkt an wird der Höchstbetrag von 39 RM, 
monatlich, 9. RM. wöchentlich oder 1,50 RM. ar- 
beitstäglich, der bisher nur bei Leistung von zu- 
schlagspflichtiger Mehrarbelt zugelassen war, von 
allen Lohn- oder Gehaltsempfängern eisern gespart 
werden können. Es können auch nach wie vor 
13 RM. oder 26 RM. monatlich, 3 RM, oder 6 RM. 
wöchentlich und 50 Rpf. oder 1 RM. arbeitstäglich 
cisern gespart werden, š 


Ein Lohn- oder Gehaltsempfänger, der erst- 
malig am „Eisernen Sparen“ teilnehmen will oder 
der den bisher gesparten Festbetrag mit Wirkung 
vom 1. 1, 1943 an ändern will, muß seinem Arbeit- 
geber rechtzeitig eine Eiserne Sparerklärung ab- 
geben, Diese muß bei Monatslohnempfängern spä- 
testens einen Monat, bei Wochenlo nempflängern 
spätestens eine Woche vor der Lohnzahlung ab- 
gegeben werden, für die sie erstmals gelten soll. 
Es empfiehlt sich, die Frhöhung auf 39 RM, mo- 
natlich, 9 RM. wöchentlich oder 1,50 arbeitattialich 
schon Jetzt zu beantragen, Und es Ist demjenigen, 
der noch nicht Eiserner Sparer Int, zu empfehlen, 
seine Sparerklärung Jetzt abzugeben, 

Auch das „Eiserne Sparen‘ von sogenannten eln- 
maligen Zuwendungen ist neu geregelt worden. 
Ursprünglich waren nur die Weihnachts- und die 
Neujahrszuwendungen zum „Eisernen Sparen" zuge- 
lassen. Der Reichsminister der Finanzen hat auch 
noch andere einmallge Zuwendungen (z. B. Ge- 
schäftsjahresabschlußprämien) für elsern spartählg 
erklärt, und er wird voraussichtlich noch weitere 
einmalige Zuwendungen zum „Eisernen Sparen" zu- 
lassen. Der Relchstreuhlinder oder der Sonder- 
treuhäinder der Arbeit wird in den Fällen, In de- 
nen die Gewährung einer einmallgen. Zuwendung 
von seiner Zustimmung abhängig ist, künftig die 
Zustimmung mit der Auflage verbinden können, 
daß bestimmte Telle der Zuwendung eisern gespart 
werden. Die Einzelhelten für diese Regelung wer- 
den noch bekanntgegeben werden. 

Die Höhe der Sparbetrilge von einmaligen Zu- 
wendungen ist durch die neue Verordnung beweg- 
licher gestaltet worden, Es kann künftig von einer 
einmaligen Zuwendung, die 200 RM. nicht über- 
steigt, der ganze 
tende Betrag und von einer einmaligen Zuwen- 
dung, die 200 RM. übersteigt, der ganze oder jeder 
aut volle 50 RM. lautende parag eisern gespart 
werden. Es können jedoch von eder einmaligen 
Zuwendung höchstens 500 RM. im Jahr und von 
allen einmaligen Zuwendungen, die ein Lohn» oder 
Gehaltsempfünger innerhalb eines Jahres von dem- 
selben Arbeitgeber erhält, zusammen höchstens 
1000 RM, eisern gespart werden, 


oder jeder auf volle 10 RM. lau- * 


Die soeben im Relchsgesetzblatt erschienene 
verordnung enthält darüber hinaus noch einige 
Bestimmungen über die Durchführung des Spar- 
vertahrens, insbesondere die Vorschrift, daß die 
Amenen Sparbücher" den „Eisernen Sparern'' In 
er Regel durch Vermittlung des Arbeitsgebers 
auszuhändigen sind. 


Die Julius - Mein! - Großhandels - AG,, Berlin 
(tnar Julius Meinl, Kaffeeimport, AG,, Berlin , die 
m Dezember 1939 ihr Aktienkapital um 0,50 auf 
0,00 Mill, RM. erhöht hatte, hat nunmehr Ihr Ak- 
tienkapital erneut um 1,20 auf 2,00 Mill, RM. erhöht, 


25 Unterröcke gleich 25000 Mark Mitgift 


Die Schwälmer Braut hat 
das Recht, für je 1000 Mark 
Mitgift einen Unterrock zu tra‘ 
gen, Bel 3000 Mark Mitgift 
trägt sie drei Unterröcke, bel 
7000 Mark sieben. Man soll 
sogar schon bis zu 25 Unter 
röcke bei einer Schwälmel 
Braut gezählt haben. Zu def 
Reitrdcken trug man früher bis zu einem Dutzend Untef‘ 
töcke aus Leinen und feinster Seide. Und alle diese ROCK 
mußten gewaschen werden! Wenn man sich überlegt, wie 
viele dieser Röcke nur Staublänger waren, wird einem klafı 
wieviel unnötige Wascharbelt sich die Frauen von damal 
olt machten, 

Heute geht. es viel mehr darum, jede unnötige wasd" 
arbeit möglichst zu sparen — also gar nicht:so viel wäs 
erst schmutzig zu machen! Wenn wir uns streng danach h 
ten, wird es uns gelingen, bei jeder großen Wäsche 
seren Wäscheberg Immer mehr zu verkleinern. 


So kann man z.B. nut Servietten häufig verzichte 
wenn es keine Servietten gibt, werden auch keine S 
vietten schmutzig gemacht! Die Wischtücher in der Kic 
soll man nicht dazu benutzen, Spelsotett aus dem Gesch 


‘ 


abzuwischen. Die Küchenhandtücher sind auch nicht dazu 1 = 


daß man fettige Hände daran abputzt, Vom blankgesche 
ten Holztisch schmeckt dus Essen genau so gut, und “i 
eine geräumige Wohnküche hat, sollte sich wenige, 
abends nicht erst die unnötige Arbeit mit dem Tischde® 
im Spelsezimmer machen, a 

Es geht ja nicht nur um die Arbeitsersparnis — 68 Full 
auch um die Wäscherchonung. Da, wo viel Wäsche gebregi 
wird; geht auch viel Wäsche entiwoit Wollen Sie nicht © 
einmal probieren, ob Sie künftig mit, weniger wäsche 
kommen? 
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OFFENE STELLEN 


Für unsere Dienststelle, etwa 80 km 
von Litzmannstadt entlornt, 
zum mögl. sof, Eintritt einen Buchhal- 
terin) für 
gehalt nach TOA, 
ei Ei 


A 1360 


Mändiges Arbellen Bedingung, Molkerei- M 
Genossonsohalt ©, G. m. 


Posten im Warthegau 
Resucht, 
ania paniy Verk.Erf. 
essckundig. 
des Tätigkeltsieldes und des oehaltes | 
b. | Fiir Schülerin der 6, Oberschulklasse ~ mm E A 
e a nR u Nachhillestunden m. Bakliachen gesucht. Jünge Kaninchen und Wiener Tauben 
Stadtbesorgungen suchen wir zum so: | AN ebote_ Unter 40B5 an, LZ. 
fortigen 
Oder weibliche Kr 


Mannstadt für Berufs- 
derbekleidung sucht 
von 20—30 
lachmännische 
Üruppenleiter, Bewer 13 
tenalyplatin, perfekte Krali, ab solort|1—2 gut möbl, Zimmer 22m, ' 
n angenehme Dauerstellung mit weite|(2 Betten) in guter Lage gesucht. | Brillant-PI 
end. selbständigen Wirkungskreis Xe- Kurt Hein, Litzmannstadt, Krefelder | RM.). 
Sucht, Zuschriften unter A0BN an die LZ: | Sira 


Ech 


Aus dem Wurtheland 


Auf Kreisfchulungsburg Schamin 


Auf der Kreisschulungsburg Litzmannstadt- 
Land in Schawin bei Glinnik fand ein mehr- 
tägiger Lehrgang für die Jugendgruppenführe- 


rinnen des Landkreises Litzmannstadt sowie 
für die Kindergruppenleiterinnen der NS,- 
Frauenschaft Litzmannstadt-Land und Lask 


tatt. 


Gaujugendgruppenführerin von Hollan- 
der (Posen) unterstellte die fachliche Aus- 
richtung ihrer Mädel dem „Jahr der gesunden 
Lebensführung,” Diese Losung ist für dieses 
Jahr das Ziel der Jugendgruppenarbeit, Aber 
auch den Weihnachtswerkstuben wurde beson- 
dere Aufmerksamkeit geschenkt und viele 
hübsche Spielsachen angefertigt, 

Kreiskindergruppenleiterin Lisa Szimke un- 
terwies ihre Mädel in der fachlichen Arbeit, 
Im Vordergrund standen auch hier die vor- 


| weihnachtlichen Bastelarbeiten, die ganz dem 
"kindlichen Können 


und Empfinden angepaßt 
werden. Lieder und Spiele wurden geübt und 
verbanden gleichzeitig beide Gruppen zu 
fröhlicher Kameradschatt, 

Die weltanschauliche Schulung und Aus- 
richtung wurde vom Kreisschulungsleiter Lieg- 
mann durchgeführt, In eindringlichen Worten 
sprach er zu den Mädeln vom „Sinn des Le- 
bens“ und zeigte ihnen an mannigfachen Bei- 
spielen das nationalsozialistisch-wellanschau- 
liche Ziel der weiblichen Erziehung, P. G, 


Gauhauptstadt 


W. Fiimvorführung in Anwesenhelt des 
Gauleiters, Der jüngste „Film der Nation”, 
„Die Entlassung”, wurde im Beisein des Gau- 
leiters und Reichsstatthalters Greiser erstauf- 
geführt, 


W. Gartenbauliche Berufsschule eröffnet, 
In den Räumen der Höheren Gartenbauschule 
in Posen wurde die 1. Klasse der gartenbau- 
lichen Berufsschule eröffnet, 


a. Der Chefarzt der Frauenklinik gestorben, 
Im 69, Lebensjahr verstarb der ebenso als Arzt 
wie als Wissenschaftler über die Gaugrenzen 
hinaus bekannte Chefarzt der hiesigen Gau- 
frauenklinik, Professor Dr, Mans Fuchs, der 
1939 auf den Ruf unseres Gauleiters und 
Reichsstatthalters hin von Danzig nach Posen 
kam, um damals den Wiederaufbau und die 
Leitung der Klinik mit Hebammenlehranstalt 
zu übernehmen, Wissenschaftlich ist der Ver- 
storbene besonders in seiner Eigenschaft als 
Präsident der Deutschen Gesellschaft für Gy- 
näkologie bekannt geworden. Professor Fuchs 
war der Vater des seit Jahresfrist in Afrika 


vermißten Posener Gaäupresseamtsleiter Dr, 
Karl Hans Fuchs, 
Witonia 


e, Die Rübenkampagne ist im Gang. Im 
Amtsbezirk Witonia mit seinen zwölf Groh- 
gütern ist die Rübenkampagne in vollem 


Gang. Täglich fahren jetzt die Gespanne mit 


Zuckerrüben zum Verladen an den Bahnhof, 
damit die Rübenernte zu-der im Kreisgebiet 
gelegenen” Zuckerfabrik Lesmlerz verfrächtet 
wird, Bei dieser Rübenanfuhr macht es sich 
vorteilhaft bemerkbar, daß im Vorjahr die an- 
anderthalb Kilometer lange Straße zum Bahn- 
hof in Schuß gebracht wurde, — Feuerschulz 
gut organisiert, Im hiesigen Amtsbezirk konnte 
der Feuerschutz durch die Schaffung von be- 
reits sieben schlagfertigen Wehren gut orga» 
nisiert werden, wobei eine Motorspritze in Wi» 
tonia selbst stationiert wurde, 


Leslau 

r. Marcel Wittrisch gab ein Konzert, Mar- 
cel Wittrisch sang als Meister seines Faches 
bekannte Volkslieder und bedeutende Arien, 
Das Publikum dankte dem Sänger stürmisch 
und halte sich einige Zugaben. Daß der Abend 
ein schöner Erfolg wurde, ist auch ein Mitver- 
dienst des vollendeten Begleiters Rudolf Wille 
(Berlin), 


suchen wir 


Buchhalter sucht 


Durchschreibebuchführung. DELL 
Aulstiegsmöglichkelt | Lohnbuchhalter 
Angebote unter | oder Magazineur 

Stellung. 


nung era. 
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Unternehmen zum ehesten Antritt ges, Peens tinm ia von a Ilteren 


mn p -| Herren (ohne Küchendenutzung) ab sol. | ung 
Leuischiprechends Verkäuterinnen An esucht, Angebote unter A120 LZ. Ein Kindersportwagen zu kaufen gè 
Cbensmittellnden gesucht, Angebote Ein Damo suchi für sofort oder spä-| sucht Litzmannstadt, Hermann-Odring- 


Nrebole unter 4120 an die LZ, 


Unter 4087 LZ, ter gut möbliertes 


"ahrene Maschineschreibarin, Steno. | un an LZ 
kratie nicht unbedingt notwendig, I AHN k 
mit andlung in Kallsch sedit, Ang 


lt Cebensi, u. K. 809 an die 


öchin mit guten Kochkenntnissen 
Gemeinschaftskliche (13 Pers.) zum bal- 


sucht, 


| 
i| 
Apr, bei fr, Kost u, Unterkunit erber| mödl. 

unter A 1360 an die LZ, 


Sauberes Tagesmädchen solort Kesucht| Ein bis zwei 
Hermann-Göring-Straße 37, W. 4, 


STELLENGESUCIIE 

Stundenbeschältigung. 
Angebote unter 4074 an LZ, eh 
(evil, Hilfsbuchhalter) | Zu verkaufen 


sucht 
lung. "Angebote unter 4070 LZ, 
5 if Kaufmann, 32jähr, kaufmännische TAtig- 
uch espondent nis erste Kral A aia HA ri 

Ang, 
(Deutsch, Pol 
xis sucht, entsprechende Stellung. hör, neuwertig, 100,—, elektr, Zigarel- 

22 


Angebote unter | Angebote unter 4093 an die 
VERMIETUNGEN 
Angebote | gut möbl, Doppelzimmer zu vermieten 


Lifz+ | geschält, Friderlcusstr, 43, 


MIETGESUCHE 


d|Ein Pol,Beamter sucht 
Bewerb. uA 1370 an LZ, | nung, Angebote unter ' A088 LZ. 2 Tellen, 


21, Fernruf 122.51. d 
S zimmer Tohne Kühenbenut |Wachsum, 200 RM., verkauft Landmann, 
Allge. zung) von älterer Dame 'gesucht, An. Krankenhaus 


"Mdbilortes Zimmer sofort zu mieten ge 
ucht, Angebote unter 4052 an LZ. 
für Sehun möbliertes Zimmer, mögl. Bad, 
Fernrul und Morgenkalfee, 151.00, N Lo: 
fen Antritt gesucht, Bewerb, mit Licht- Wohnlage, sofort ges. Angeb. 4124 LZ. |Radio, wechsel- oder Allstrom, 220 Volt, 
d und Zeugnisabschr. sowie Gehalts- | Junger Mann sucht 
Zimmer, Ost 
Angebote unter 4115 LZ, 


Spatenkultur des kleinen Mannes fpart Kraft sSesruste Kranenhausermeiterung 


Brachlandaktion ergab zusätzliche Nahrungsmittel / Güterwagen wurden dadurch frei 


Ein Einzelbeispiel des Warthelandes mag 
darlegen, welches Ausmaß und welchen Nutzen 
eine im Rahmen der Brachlandaktion betrie- 
bene intensive Spatenkultur annehmen bzw. 
haben kann. Als im Frühjahr dieses Jahres das 
Stichwort „Brachlandaktion“ fiel, fand es ein 
solches Echo, daß vielfach die Nachfrage größer 
war als das Angebot, Dennoch kam jeder zu 
seinem Stück Land, . das er mit viel Liebe und 
Arbeit herrichtete und den Sommer über hegte 
und pflegte. In der Gauhauptstadt Posen ebenso 
wie in der aufstrebenden Industrie- und Textil- 
metropole Litzmannstadt, aber auch in an- 
deren Orten, wie Hohensalza, Kalisch, Obor- 
nik u. a, ergab sich das gleiche Bild, In Posen 
wurden : durch die DAF. über 1,3 Millionen 
Quadratmeter Brachland nutzbar gemacht, 
hinzu kommen seitens der Stadt 2870264 Qua- 
dratmeter, insgesamt also 4170264 Quadrat- 
meter, Litzmannstadt weist ungefähr die glel- 
che Zahl auf, während das Gesamtbrachland 
im Wartheland mit 12,5 Millionen Quadrat- 
meter zu beziffern ist. Kartoffeln und Gemüse 
wurden vornehmlich angebaut, 


Diese 12,5 Millionen Quadratmeter, das sind 
5000 Morgen, wurden der Volksernährung zu- 
sätzlich nutzbar gemacht, Eine vorsichtige 
Schätzung ergibt folgendes Bild: zwei Drittel 
der Fläche, das sind 3200 Morgen, wurden mit 
Kartoffeln bepflanzt und erbrachten schätzungs- 
weise 320 000 Zentner, Der Restteil der Brach- 
landflächen, */⁄s = 1800 Morgen, wurde mit Ge- 
müse bepflanzt und ergibt: 450000 Zentner 
Spätweißkohl oder 72.000 Zentner Buschbohnen 
oder 27 Millionen Köpfe Salat oder 54 000 Zent- 
ner Erbsen usw, 


Durch die Erzeugung dieser Nahrungsmittel 
in den Städten und Orten selbst wurden keine 
Transportmittel benötigt, was 2720 Güterwa- 
gen entspricht, die der Reichsbahn und dem 
Nachschub zur Front mehr zur Verfügung stän- 
den, Das Einsparungsmoment von Arbeitskräf- 
ten tritt ferner noch hinzu: 5000 Morgen, im 
wesentlichen in der Freizeit bearbeitetes und 
genutzten Brachland, bedeuten eine Einsparung 
von 12500 Arbeitskräften. Die Auswirkungen 
der Brachlandaktion sind also von größter Be- 
deutung; Mehr Kartoffeln und Gemüse erzeugt! 
Entlastung der allgemeinen Kartoffel- und Ge- 
müseversorgung! Verkehrsentlastung durch 
Nithtbenötigung von Transportmitteln! Entla- 
stung des Arbeitsmarktes durch Nichtbeanspru- 
chung von Arbeitskräften! 


Zu den eingangs genannten Zaklen kom- 
men noch diejenigen Zahlen der Brachlandak- 
tion der Landesbauernschaflt auf dem ländli- 
chen Sektor mit insgesamt 25200 Morgen rein 
landwirtschaftlich genutzten Brachlandes. Die 
Reichsbahn-Landwirtschaft im Wartheland mel- 
det u, a. 16000 Morgen Acker-, Garten- und 
Wiesenland, Allein die von der DAF, propa- 
glerte Brachlandaktion erbrachte in diesem 
Frühjahr zusätzlich 700 Morgen Land. GZ. 


Diplom=Landmirte tagten In Pofen 


Der Landesverein Wartheland des Reichs- 
bundes deutscher Diplom-Landwirte hielt die- 
ser Tage seine Jahresversammlung ab, die 
sehr guten Besuch zeigte, Landesvereinsleiter 
Ing, agr, Zipser erstattete den Jahresbe- 
richt, Danach hat der Landasverein 350 Mit- 
glieder. Im vergangenen Jahr wurden Be- 
zirksgruppen eingerichtet, um’die Zusammen- 
arbeit zu erleichtern. Das wichtigste Pro- 
blam für den Reichsbund und damit auch für 
den Landesverein Ist heute die Sicherung 
des Nachwuchses, In der Kamerädschafts- 
hilfe ist der Landesverein überall eingasprun- 
gen, wo Notfälle bekannt waren, 


Es sprach dann der Dekan der Landwirt- 
schaftlichen Fakultät, Prof, Dr, Gleisberg, 
über „Landwirtschaftsaufbau in der Ukraine", 
Ein lebendiger Vortrag, der aus der Mannig- 
faltigkeit der klimatischen und damit auch 


ut möbl, Zimmer (zwei 
Betten) mh Ki e oder Küchenbenutzung 
von einem Beamten gesucht, Angebote 
unter 4042 an LZ, 


VERKAUFE 


Kate N Bem 
RM., Jungtiere _ je t , 
ee Frankensträße 69, fia 
Zu varkaulon: moderae Tischuhr 50,—, 
ee Omir aneno 
neuwertig, , mpina- R 

OLILE IE <a 230 Voir Er | adi Olympia: 
Staubsauger, 220 Volt, mit sämtl. Zube: 


an die LZ. _ tenanzünder, 220 Volt, 'neuwerlig, 12, 


"ernruf Zgierz 207, nn 7. cr | aR. 

erkaufslelter, Uhnl, oder and, verantw. | Siche eine Anstellung als Lohnbuchhal- |eiektr, Wasserkocher, 220 Volt, 20 
von Kuulmann | terin, bevorzugt im Baugeschäft, An-|Damen-Fahrrad mit 
Mohri. Bank- und Industrie-|gebote unter 4002 an LZ 


UNTERRICHT 


Dynamo 0, 
Brieimarkonalbum mit Marken 30,— 
Zu besichtigen nur Sonnabend nachmit« 
tag von 17 bis 19 Uhr, Ziethenstraße 
3 W. 23, 


verkäuflich  Heinzelshot, Glyeinenallee 


Nachhilfesiunden In Mathematik, 43, Zu besichtigen nur Sonntag, 


Verschio Ölgemälde und Aquarelle 
von 100—800 RM. zu verkaufen, Be- 
sichtigung Sonnabend 15-17, Sonntag 
12—15, Kurfürstenstiaße 13, W. 8. 
„Zu verkaufen eine alte Kreisslge mit 
Sonntags Wäsche- Tisch für 60 RM. Zgierz, , Siemens- 
straße 10; _Fernrul 78, | ____ 
Kronleuchter, 75,—. zu verkaufen Fri- 
dericusstrabe 6, W, 21, 
3-Zimmer-Woh- | Tadenilsch, großes, offenes Regal aus 
sollde Arbeit, gut erhalten, 
22,—, verkäuflich Gertrudstr, 20/1, 


Angebote u. 4086 an die LZ 
Bernhardiner-Rüde, selten schön, sehr 
Nordwest, Alexanderhol- 
straße 433, Fernrul 149-20, 


KAUFGESUCHE 


Zinimer,. Angebote |Straße 101, W, 25. 


Dezimal-Waage bi 
guni Schuh » Helne. 
goll-Hitier-Straße 115, £ 

Kotier: Grammophon ab. solort gesucht, 
mögl, gute |Fernrut 181.00, 


zu kaufen 
Litzmannstadt, 


nuch kleiner Apparat, 
bzw, Volksemplänger, Angebote unter 


sölort 1—2 ut zu kaufen gesucht 
"Im, 102 an die LZ, erbeten 


oder Stadimi 


{das Verwaltungsgebäude 5 bis 6 


Ring zu verkaufen (3500 | Kauf. Kes 
+/Klavior zu kaufen oder mieten 


‚Ne: 37—3B au tauschen gesucht Nord: 


landwirtschaftlichen Verhältnisse, die von 
den Pflanzen eine starke Widerstandsfähig- 
keit gegen Dürre und Kälte verlangten, nicht 
nur den bereits überraschend weit vorge- 
schrittenen Aufbau der Pflanzenzüchtung und 
der Forschung aufzeigle, sondern auch ein 
umfangreiches Bild der Möglichkeiten der 
landwirtschaftlichen Erzeugung gab, Tatkraft 
leistete unter den schwierigsten Verhält- 
nissen Hervorrragendes, 


Landesbauernführer Dr. Kohnert erin- 
nerte an den „Tag der Freiheit", auf dem der 
Gauleiter hervorgehoben hat, daß das Deutsch- 
werden des Warthelandes eine der wichtig- 
sten Aufgaben sei. Für dieses Deutsch- 
werden ist die Landwirtschaft der wichtigste 
Berufsstand, Es sei Aufgabe der Diplom-Land- 
wirte, die die Landwirtschaft leiten, alles 
daran zu setzen, um die Erfüllung der Auf- 
gabe zu sichern, R. D. 


oe, Die bisher nicht ausreichenden Raume 
verhältnisse im Lentschützer Kreiskrankenhaus 
wurden jetzt durch Aufstellen einer großen 
Holzbaracke vorerst behelfsmäßig ausgeglichen, 
Diese Neuerung ermöglicht nach Fertigstellung 
die Trennung der deutschen und der polnischen 
Bevölkerung auch bei der Aufnahme in das 
Krankenhaus, das in Zukunft durchweg für die 
Deutschen zur Verfügung stehen wird, Die An- 
gehörigen des fremden Volkstums sollen in 
dem neu erstellten, recht zweckmäßig ausge- 
statteten Barackenbau Unterkunft finden. Es !st 
damit eine Regelung gefunden, die hier allseits 
begrüßt wird, 


Krotoschin 

Deutsches Haus in Orpischewo eröffnet, 
Das Deutsche Haus der Ortsgruppe Krotoschin- 
Land in Orpischewo, Kreis Krotoschin, konnte 
durch Kreisleiter Pg. Wellmann als eine Stätte 
nationalsozialistischer Weltanschauung einge- 
weiht werden, 


Seit drei Jahren Generalgouvernement 


Zur dritten Wiederkehr seines Gründungstiages / 


Zehn Monate hat es gedauert, bis aus dem 
„Generalgouvernement für die besetzten pol- 
nischen Gebiete" das „Generalgouvernement" 
schlechthin wurde, Heute ist es Geschichte, daß 
hier im Osten vor drei Jahren zum ersten Mate 
in der Entwicklung des modernen Deutschlands 
die Verwaltung volksfremder Ge- 
biete nicht in der Form der Militärverwaltung, 
sondern der einer zivilen aufgebaut worden ist, 
Das Nebenland des Reiches ist zum festen, 
wenn auch noch nicht überall aus der rechten 
Kenntnis und auch nicht immer mit dem rechten 
Verständnis betrachteten Begriff geworden, 
Denn natürlich genügt nicht zu wissen, daß das 
Gebiet mit seinen polnischen, ukralnischen, jü- 
dischen und anderen Völkergruppen größer ist 
als Bayern, Württemberg, Baden, Thüringen und 
Sachsen zusammen, Natürlich genügt auch 
nicht zu wissen, daß die Bevölkerungsdichte 
nur um weniges kleiner ist als die des Reiches 
(128 Menschen auf 1 qkm gegen 130). 


Nicht allein die Folgen des Krieges und die 
Trümmer des geschlagenen polnischen Staates 
waren zu beseitigen, sondern die Vergangen- 
heit hatte eine Fülle von offenen Problemen 
hinterlassen, deren mën nun erst Harr werden 
mußte, Nur einige Beispiele: drelierlei Recht 
wurde in Polen gesprochen, das Verkehrswesen 
war in vieler Hinsicht völlig unentwickelt, die 
Finanzen waren zerrüttet, die Wirtschaft krankia 
ebenso wie die Politik an den Folgen verhäng- 
nisvoller Illusionen. 


Der Führererlaß vom 12. Oktober 1939 bildet 
bis heule die Grundlage der deutschen Ver- 
waltungshoheit im Generalgouvernement, Nach 
ihm laufen im Amt des Generalgouvernements 
alle Fäden zusammen, Das Prinzip der Einheit 
der Verwaltung, demgemäß auch bei einem 
Kreishauptmann alle unleren Verwallungsor- 
gane zusammenjaufen, garantiert eine einheit- 
liche Führung und einen reibungslos und präzis 
arbeitenden Apparat, Innerhalb dessen den deut- 
schen Verwallungsrepräsenlanten wegen der 
Verschiedenartigkeit der einzelnen Bevölke- 
rungs- und Wirtschaltsverhältnisse a dei 
eigene Initiative überlassen bleiben muß, 


Diese Richtlinien bestimmten und bestimmen 
auch heute noch die ganze Arbeit im Weichsel- 
raum, Sie haben sich bewährt, Ein Beweis 
dafür sind etwa die Leistungen, die das Neben- 
land für das Reich in der Gestellung von Ar- 
beitskräften, in der Erfüllung also einer gerade 
heute eminent wichtigen Frage vollbracht hat, 
Abgesehen selbstverständlich von den zur Si- 
cherung des Lebensraumes jenseits der Reichs- 

renzen im Osten und zur Wahrnehmung der 
eutschen Interessen in ihm notwendigen Ar- 


Polsmantel für Werkschutz kault] roger Volksemplänger pe 
, Alexanderholstraße 150, geren Batteriegerät zu tauschen gesucht, ES 


Von unserem Krakauer 
Mitarbelter U.E. Struokmann 


beitskräfte sind seit 1939 bis zur Mitte des letz- 
ten Sommers 600000 landwirtschaftliche und 
über 150000 gewerbliche Kräfte ins Reich ver- 
mittelt, Darin liegt ja überhaupt die vordring- 
lichste Aufgabe, die jeder Tätigkeit Ziel tst: s0 
intensiv wie nur irgend möglich die Beiträge 
zu leisten oder zu wecken, die heute dem Reich 
dienen, Dazu gehört auch die ausgedehnte 
deutsche Sozlalarbeit, deren erstaunliche Ergeb- 
nisse von insgesamt 15,8 Millionen Zloty für 
das Winterhiliswerk 1942, eine Steigerung um 
315 Prozent gegenüber dem vorigen Jahre, erst 
kürzlich bekanntgegeben wurden, eine Zahl, die, 
gemessen an der relativ kleinen Zahl der Deut- 
schen im Generalgouvernement, in der Tat er- 
staunlich zu nennen ist, 

Die Arbeit für die Gegenwart ist vielfach 
nicht zu scheiden von der, die im Hinblick 
auf die weitere Zukunft geschleht. Stets wird 
sie bestimmt von der bis weit in den Osten 
hinein schon durch den Augenschein feststell- 
baren Tatsache einer wenn auch nicht ganz 
deutschen, so doch fast G-arall wesentlich von 
Deutschen bestimmten Ver;jangenheit, Auch 
hierbei mußte insofern gleichsam von unten auf 
neu begonnen werden, als über die Erziehung 
der Kinder und die fürsorgerische Batreuung 
viele Elemente verschütleten und fast verlo- 
renen deutschen Volkstums wiedergewonnen 
werden. Jugend aus dem Reich hat hier ein 
dankbares Feld und erntet schon heute, nach 
der doch noch recht geringen Frist seit dem 
ersten Einsatz, schöne Früchte, 

Stärkeres Echo als die mühselige Kleinarbeit 
auf dam pädagogischen, wirtschaftlichen oder 
etwa sozialen Gebiet hat bisher im Reich dia 
kuitursile Arbeit des Generalgouvernements 
geiünden. Nicht nur die Berichte und Erzählun- 
gen der vielen Gäste, der Ensembles und Or- 
chester, der Solisten, Maler und Dichter über 
ihre Aufnahme und das Echo ihres Wirkens 
wurden überall gehört, sondern mehr noch die 
Entwicklung in den großen Städten des Gebie» 
tes, in Krakau, Warschau, Lemberg, Lublin — 
sie wird heute sehr mit Recht aufmerksam bes 
obachtet, Und tatsächlich kann denn auch be- 
reits In mancher Beziehung von einem bes 
ginnenden eigenen, bodenständigen Kulturle» 
ben gesprochen werden, Deshalb hat es audh 
seine Berechtigung, wenn beispielsweise hoch- 
dotierte Kunstpreise ausgesetzt wurden, wenn 
Ausstellungen, Dichterfahrten und ähnliche von 
reger Initiative zeugende Veranstaltungen un- 
ternommen werden, Die Berechtigung liegt in 
der stets lebendigen Verbindung der Deutschen 
im Welchselraum mit der Heimat, Sie liegt 
ebenso in der Wiedererweckung der alten deut» 
schen Tradition in diesem Gebiet, 


(Wechselstrom) 


Zu kaufen gesucht: 1 kompl, Schlafzim- | Angebote unter K. 611 an die LZ. erb. 


mereinrichtung, hell, 1 kompl, 
zimmersinsichlung, manech, 


braun, 


ausche neues 


Spelse- | Tausche Pelzpelerine, weiß, 50 cm lang, 
geg, große Handtasche, elegante Abend- 
Kleiderschrank, | schuhe, schwarz, 374 


für Kinderzim- | Straßenschuhe, 38—39, 


T Herrenfohrrad 
Radiogerät für Wechselstrom. 


$ Wildicder, ir 


Ang, 407 


gegen 
Anltagen 


unter „Tausch! an LZ,, Geschältsstelle 


Ostrowo, Bahnhofstraße 7. 


Pabrikatlonsräume sowie Wohn u. |Neuw, 


tlotel, Or. 37—38, ges. 
Verwaltungsgeböude In guter Ver-|evti. Tausch mit Elslaufstietel, Or. 37, 


kehrslage zu kaufen oder zu mieten |mit Kunstläufer, oder Straßenschuhe, Or. 
Ziehharmonika, 


gesucht. Die  Fabrikationsräume |37, neuwertige 


N Hevyte lst os wichtiger denn je, 


Ange- Sl daß 'die Kartoffelvorräte erhalten 


sollen 800 bis 1000 qm Nutzfläche, |bote unter 4051 an die LZ, "| bleiben. Durch 


Büroräume, das Wohngebäude 3 bis 


4 Wohnungen mit entsprechenden | Rheinische Textlien 


Nebenräumen aufweisen, Ausführ- |Sudeten- oder 


1153 über Ann.-Exp, Carl Gabler, |Ner- 


TE SB ee 
Zwei Teppiche, ungel, 11/.%xX2 m, zu 
kaulen "gesucht! Anke. u. 2687 an LZ. 
Linoteumißuter oder Teppich zu kaulen | Sämtilche 
gesucht, Angebote unter 2888 an LZ, 


Gesucht wird Teppich, 394 bis 490, | Such „ind, Jamna, Tarabler 
Grüner Ausweis der Deutschen Volks- 
oseline Ulmann, Pa- 
asse 16, verloren. 


Kielderkarte des Leopold Scheltier, Pa- 
aaa aa nande, y. |blanice, Freihert-vom-Stein-Gasse 2, verl, 


Aktentasche (dunkelbraun), 
esucht. [karten Nr. 395 72 


und gediegene Herrenzimmor-Einrichtung, 
Angebote tnter 4099 LZ, 


ee To liste 922.611 der 
Bligwerter Iir Dias, 5%X5 cm, zu Bunt- 
Pin zu kaufen ges. Ang, u. 4069 LZ, | Dlanlee, Deutsche 


Kinderwagen 
j. Ang. mit Preisang. u. 4071 LZ. 

Angebote unter K. 612 an die LZ, 

TAUSCH 


Tausche wenig getragenen 
Damen-Wintermantel mit Fellkragen für 
alte Dame, kl. Größe, gegen 
Skagerrakstraße 18a. 


Ein Paar zu erhaltene 
schuhe, Or, 42, gogen 1 Paur 
hattene Damen-Spörtschuhe oder 
Or.: 39, zu tauschen gesucht, 
unter 4108 an die LZ. 


lerner 
schwarzen | ReChnungen 


Donnerstag, 
Herren-ski. der Straßenbahn 


Abzugeben 


Schuhe mit hohsm Absatz, Gr, 37, 2ulloren,. Degen 


BETEILIGUNGEN 


oBnandiung sucht Im 
der au alae, Kirahgn ir Ak 

„(Oder Kauf einer Kielderlabrik ‚für 5 
liche Angebote erbeten unter V, G ners Burschenbekleidung oder Hosenan- 
G. m, b, H., München 1, Theatiner |aneebote ualer To Zo 4100, Posi 


Litzmannstadt bis 6, 


VERLOREN 


Lebensmittelkarten auf die 
Namen Friedrich Martin, Heinrich Pollo- 


„Kartofan" 
worden sie vor Verderb geschützt, 
denn „Kartolon” verhindert Fäul- 
nisbildung und Auskelmung. „Kars 
tolan“ Ist wintach und billig In der 
Anwendung. Zu haben Ín Samen- 
handlungen und Drogerien, 


Chemische Fabrik Wiesbaden, 
Work Fason, Adalberisireie Sè 


4100, postlagernd 
11. 1942 erbeten, 


Pablanice, 


2 Klelder- 


8 u, 595 720 namens 
Berta u, Martin Kühn, 2 Kohlenkarten 
des Martin Kühn u, Winzent Tokarski 
verschiedene 
in Verlust 
bleschkow, Gem, Strickau, 


ollstolf. | Verloren 2 technische Zeichnungen am 
in vom Bahnhof ' zur 
ut er. |Meisterhausstraße, Gegen Belohnung ab- 
tictel, | zugeben Meisterhaussiraße 90, W, 3, 


Angebote | Kielderkarte der Apolonia Braunek ver- 
VAO ie 1 uschlinie_ 117, W. 10. 
Damonstietol, Or. 37, gegen neuwertige |Elsernes Kreuz |. Klasse (Original) vere 
Belohnung 


Quittungen und 
geraten, Do- 


nachmittags, in 


HAAS&SOHN 


abzugeben 


tauschsn ges. Schlagetsrstr, 06, W. 5. |Schlageterstraße 44, W. 7. 


Herren - Fahrrad | 
j 
strabe 63, W, 4, 127, verloren, 


gegen Damen - Schuhe Kielderkarte aul den Namen Rudoll 
oppo, Litzmannstadt, Danziger Straße 


